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Liebe Leserin, lieber Leser,

während ich diese Zeilen schreibe, herrscht selbst 
im sonst so nassgrauen Hamburg ein mustergülti-
ger Astrid-Lindgren-Winter. Doch die Zeit, in der 
man es sich daheim bei Kerzenschein und Zimt
sternen gemütlich machte, ist aus und vorbei: 
Jetzt hält der laute Teil des Winters Einzug in die 
Konzert- und Opernhäuser! Damit meine ich aber 
nicht die Faschings- respektive Karnevalszeit, die 
wir in Hamburg bekanntlich nicht einmal ignorie-
ren. Stattdessen blickt André Sperber auf drei 
spannende und relevante Festivals, die den Blick 
auf aktuelle und zukunftsweisende Strömungen 
des Musiktheaters richten (Seite 16). Auch das 

Opernfeuilleton befasst sich mit neuen Klängen: Detlev Glanerts Vertonung 
von Franz Grillparzers Drama Die Jüdin von Toledo steht in Dresden vor ihrer 
Uraufführung – für Peter Krause Anlass für ein Porträt über den selbsternann-
ten „konservativen Anarchisten“ (Seite 14).

Mit Musik aus dem 17. bis 21. Jahrhundert ist wiederum unser „Blind gehört“-
Kandidat Kent Nagano zu erleben, womöglich auch in Ihrer Nähe, denn er ist 
im Februar viel unterwegs in Deutschland. Für uns in Hamburg ist sein Name 
seit einiger Zeit mit Abschied verbunden, denn der Kalifornier, der sich beim 
Treffen mit concerti als „ehemaliger Bayer und heutiger Hanseat“ bezeichnet 
hat, wird 2025 sein Amt des Generalmusikdirektors an der Hamburgischen 
Staatsoper niederlegen. In seinem Büro in der Oper nahm sich Nagano reich-
lich Zeit, um über ausgewählte Aufnahmen zu sprechen, auf denen er als Diri-
gent zu erleben ist. Aber lesen Sie selbst ab Seite 24.

Ach ja: Sollte Sie jetzt die Sorge umtreiben, dass unser aktuelles Heft so gar 
nicht die närrische Zeit würdigt, kann ich Sie beruhigen. Es gibt ja acht Regio-
nalausgaben, und sofern Sie nicht in Hamburg leben, finden Sie im Mittelteil 
ganz sicher den einen oder anderen karnevalesken Veranstaltungstipp.

Viel Freude bei der Lektüre wünscht Ihnen

Gregor Burgenmeister 
Herausgeber/Chefredakteur
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KURZ & KNAPP
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2,38 Meter hoch ist die laut Guinness-Buch der Rekorde größte 
spielbare Tuba der Welt. Ihre Röhrenlänge bemisst sich auf 
11,8 Meter – zum Vergleich: Jene der tiefen B-Tuba beträgt 
5,53 Meter. Erbaut wurde das Exemplar Ende des 19. Jahr-

hunderts und befindet sich derzeit im Besitz eines südafrikanischen Zirkusveranstal-
ters. Die Tuba ist in Deutschland das Instrument des Jahres 2024.

SIMONE YOUNG DIRIGIERT »RING« IN BAYREUTH

Bei den Bayreuther Festspielen kam es zum ersten 
Personalwechsel: Philippe Jordan, in diesem Jahr als Dirigent für 
den „Ring“ vorgesehen, sagte aus terminlichen Gründen ab. Für 
ihn wird nun Simone Young übernehmen. Damit wird erstmals 
eine Frau den „Ring“ bei den Bayreuther Festspielen dirigieren. 
Ebenfalls eine Neuigkeit ist, dass es damit in diesem Jahr mehr 
Dirigentinnen als Dirigenten am Grünen Hügel geben wird: Neben 
Young werden Oksana Lyniv, Nathalie Stutzmann sowie Semyon 
Bychkov und Pablo Heras-Casado zu erleben sein. Übrigens ist 
Simone Young auch die erste Australierin, die bei den Richard-
Wagner-Festspielen dirigieren wird.

Simone Young galt schon früh 
als große Wagner-Interpretin

INSTAVIEW
raphaela.gromes

13.4 Tsd Follower

@Raphaela Gromes

Hier sind zwei Leidenschaften auf einem 
Bild vereint: Yoga und Bergwandern. 

Als ich vor neun Jahren in die wunderschö-
ne Region am Starnberger See gezogen 
bin, hatte ich mir fest vorgenommen, min-
destens einmal im Monat in den nahen 
bayerischen Alpen wandern zu gehen. 
Mittlerweile bin ich froh, wenn ich es ein-
mal im Jahr schaffe. Beruflich bin ich viel 
im Trubel, in Städten, an Bahnhöfen und 
Flughäfen unterwegs. Deshalb suche ich 
mir, wenn ich frei habe, gerne solche 
ausgleichenden Ruhepole in der Natur. 
Der Aufstieg zur Kreuzspitze war aller-
dings gar nicht so ohne und ziemlich 
steil. Auf den letzten Metern hatte ich 
ein bisschen Angst. Aber ich hab’s ge-
schafft und sehr ge-
nossen!

Lesen Sie das  
vollständige  

InstaView auf  
concerti.de
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at its best
Info & Tickets:
www.klavierfestival.de
Hotline 0201 89 66 866

3 Fragen an ...
BEATRICE EGLI

Sie tragen den Namen einer Opernheldin. Gehen Sie 
auch gerne in die Oper?
Weil Singen mein Beruf ist, bevorzuge ich die Instrumental-
musik. Das schenkt mir das Gefühl von Freizeit. Ich höre 
verschiedene Instrumente und genieße die Klänge der klassi-
schen Musik, mit der ich in eine andere Welt reisen und ab-
schalten kann. Ich will unbedingt mal ein Konzert in der Elb-
philharmonie besuchen: Weil es ein toller Saal ist, aber auch 
aus alter Verbundenheit zur Stadt, in der ich studiert habe.

Wie sind Sie mit Klassik in Kontakt gekommen?
Bei meinen Großeltern lief stets klassische Musik im Radio. 
Sie sind beide letztes Jahr verstorben, und die Musik bringt 
mir die Erinnerung an sie zurück. Eingestiegen bin ich mit der 
Musik von Johann Strauss. Ich finde, das kann ein charman-
ter Weg in dieses Genre sein, denn diese Musik ist leicht zu-
gänglich. Mittlerweile schätze ich aber besonders die Komple-
xität an der Klassik. Wenn ich Pop- oder Rockmusik höre, den-
ke ich sofort an meine Arbeit. David Garrett ist dabei jemand, 
den ich als Vermittler zwischen den Welten sehr schätze.

Was mögen Sie noch an klassischer Musik?
Das klassische Ballett ist die Basis fast jeder Bühnentanzart, 
beim Singen ist es ähnlich. Ich habe Gesangsunterricht, seit 
ich zehn Jahre alt bin, und habe in meiner Ausbildung gelernt, 
dass man alle Techniken über den klassischen Gesang lernt. 
Nur mit diesen Grundlagen kann ich in allen Oktaven singen. 
Der Ursprung ist die Klassik.

Die Schweizer Schlagersängerin nahm mit zehn Gesangsunterricht und 
absolvierte eine Schauspielausbildung in Hamburg
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Ob „Däumelinchen“ oder „Des Kaisers neue 
Kleider“, wohl jeder dürfte in seiner Kind-
heit ein Märchen von Hans Christian 

Andersen gehört haben. In seinem Geburtsort 
Odense begegnet man den Märchenfiguren frü-
her oder später im Stadtbild, wobei ein Besuch 
im von Stararchitekt Kengo Kuma designten 
Andersen-Museum ohnehin auf dem Reiseplan 
stehen sollte, lädt dieses doch erfrischend inter-
aktiv und multimedial in die Geschichtenwelt 
des Dichterfürsten ein. Ohne Audioguide 
geht hier nichts. Zurück in der Gegenwart 
und vorbei an Andersens Ge-
burtshaus lohnt das Schlen-
dern durch die von bunten 
Häuschen gesäumten Gassen, 
die mühelos skandinavi-
schen Bilderbuch-Charme 
versprühen. Wer an histori-
scher Architektur interes-
siert ist, kommt rund um das 
Rathaus und den Dom auf 
seine Kosten, in letzterem un-
bedingt die Krypta besuchen. 

Ohrenschmäuse aus allen Genres und für jedes 
Alter stehen im jungen Kulturzentrum Odeon 
auf dem Programm, das zugleich Heimat des 
Odense Symfoniorkester ist. Sonntags präsen-
tieren sich die Musiker regelmäßig in Kammer-
musikmatineen. Gleich nebenan hat 2023 das 
Carl Nielsen-Museum neu eröffnet, das sich dem 
großen dänischen Komponisten weniger mit 
physischen Artefakten nähert, sondern seine 

Besucher auf eine Mitmach-Reise durch das 
Leben Nielsens nimmt. Und was wäre ein 

Dänemark-Aufenthalt ohne die landestypi-
schen Smörrebröds? Die bieten die meis-

ten Restaurants in zig Variationen an, ku-
linarisch ebenso feine und preistech-
nisch deutlich günstigere Alternativen 

findet man bei einem Bummel über 
den Streetfood-Markt im Storms 

Pakhus. Im August bringt das 
Hans Christian Andersen Fes-
tival die Stadt mit mehr als 
500 Aktivitäten aus Kabarett, 
Tanz, Musik und Film zum 
Pulsieren.

REISE-TIPP
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Das mutmaßliche 
Geburtshaus von Hans 
Christian Andersen

Märchenhaft
Skandinavischer Bilderbuch-Charme, kompositorische  

Mitmach-Reisen und reichlich Smörrebröd: ein Streifzug durch 
ODENSE auf der dänischen Insel Fünen  Von Jan Maier

Odense

Kopenhagen
Esbjerg

Aarhus

Aalborg



ANREISE 
Fünfmal am Tag verbindet 
ein direkter Zug Hamburg 
und Odense in knapp 
3,5 Stunden. Kopenhagen 
und der Flughafen Kastrup 
sind rund neunzig Minuten 
Fahrt entfernt.

HOTEL-TIPPS 
Komfortables Vier-Sterne-
Hotel in unmittelbarer Nähe 
des Kulturzentrums

Hotel Odeon 
Odeons Kvarter 11 
5000 Odense C 
hotelodeon.dk

Vereint das Flair eines 
altehrwürdigen Grand 
Hotels mit moderner 
Ausstattung

First Hotel Grand 
Jernbanegade 18 
5000 Odense C 
firsthotels.dk

 
In einer ehemaligen Textilfa-
brik besticht das Brandts 
Kunstmuseum neben 
Exponaten alter dänischer 
Meister und zeitgenössi-
scher Fotografie auch mit 
einem hervorragenden und 
gemütlichen Café.

WEITERER TIPPsetter
TrendsetterTrend

Magdeburger 
Telemann- 
Festtage
8.–17. März 2024

Trendsetter.
Georg Philipp Telemann und
        Reinhard Keiser.

telemann.de

Tickets unter
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OPERN-INSZENIERUNG DES MONATS

Spät, aber nicht zu 
spät

Diese utopisch lebensferne Romantik funktioniert auch 
heute noch: Am Theater Regensburg inszeniert 
Sebastian Ritschel mit Fortune DER PRINZ VON 

SCHIRAS – die sehr späte deutsche Erstaufführung von 
Joseph Beers Operette.

Lesen Sie auf der nächsten Seite die Kritik zur Opern-Inszenierung des Monats
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OPERN-INSZENIERUNG DES MONATS

Es ist ein makabrer Erfolg 
der Nazis, dass sie nicht 
nur viele jüdische Künst-

ler vertrieben und ermordet 
haben, sondern auch ihre Wer-
ke aus dem kollektiven Ge-
dächtnis verbannten. In den 
ersten Nachkriegsjahrzehnten 
wurde dieser kulturelle Kahl-
schlag nicht wirklich korrigiert. 
Das hat sich in der letzten Zeit 
geändert. So versteht man nun, 
warum das damalige Junggenie 
Joseph Beer seinerzeit als Shoo-
tingstar des Genres galt und 
von etlichen Zeitgenossen als 
ein potenzieller Erbe Franz 
Lehárs angesehen wurde. Beer 
überlebte den Holocaust in 
Südfrankreich. Die Affinität 
des regieführenden Regensbur-
ger Hausherrn Sebastian Rit-
schel für das Werk von Joseph 
Beer hat gute Gründe. Er hat 
2018 in Graz schon die Polni-
sche Hochzeit inszeniert und 
offensichtlich Feuer gefangen. 
Ritschel präsentiert diesen 
Operetten-Prinzen und seine 
amourösen Reiseabenteuer als 
Geschenk in Luxus-Verpa-
ckung. Die Bühne wird anfangs 
tatsächlich von einem Riesen-
karton mit Schleife obendrauf 
beherrscht. Das Innere der 
Kiste bleibt zunächst so ge-
heimnisvoll wie dieser Prinz 
Nadir von Schiras selbst, den 

Carlos Moreno Pelizari luxuri-
ös gewandet mit standfestem 
Schmelz singt. Rückenwind 
bekommt der Prinz, weil er bei 
einem Angriff der Japaner auf 
den amerikanischen Luxus
liner die Chance nutzt, die von 
ihm angebetete Violet kurzer-
hand als seine Verlobte auszu-
geben und sie damit vor einer 
Internierung bewahrt. Da diese 
Violet bei der so temperament-
vollen wie attraktiven Kirsten 
Labonte eine dezidiert operet-
ten-selbstbewusste Amerikane-
rin ist, zeichnet sich bald ab, 
dass der Weg zum Happy End 
mit einigen Kollisionen ge-
pflastert ist. Durch den ein-
schmeichelnden Melodien-
Charme der Musik und die 
gekonnt gemachte Vorlage von 
Ludwig Herzer und dem Lib-
rettisten Fritz Löhner-Beda 
funktioniert diese Art von uto-
pisch lebensferner Romantik 
auch heute noch. Zumindest 
kann sie mit den Operetten, die 
das Repertoire beherrschen, 
spielend mithalten.�
� Joachim Lange

REGENSBURG 16.12.2023

Joseph Beer: Der Prinz von Schiras  
Theater Regensburg. Stefan Veselka 
(Leitung), Sebastian Ritschel (Regie & 
Kostüme), Kristopher Kempf (Bühne) 
Weitere Termine: 10., 17. & 24.2.,  
3. & 16.3.
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WEITERE KRITIKEN

Rimski-Korsakow: Schneeflöckchen 
Tiroler Festspiele Erl. Dmitry Liss 
(Leitung), Florentine Klepper (Regie), 
Wolfgang Menardi (Bühne), Anna Sofie 
Tuma (Kostüme)

OPER Eisiger Winter im Märchen­
russland: Soziale Kälte trifft auf 
meteorologischen Frost. Regisseu­
rin Florentine Klepper berichtet mit 
analytischem Blick, das Sänger­
ensemble triumphiert. � (PK)

ERL 27.12.2023

Rusalkas russische 
Schwester

J. Strauss: Die Fledermaus  
Bayerische Staatsoper. Vladimir 
Jurowski (Leitung), Barrie Kosky 
(Regie), Otto Pichler (Choreographie), 
Rebecca Ringst (Bühne)

OPERETTE Die ausgereizten Pole 
des Stücks und seiner Umsetzung 
passen eben doch zusammen: Das 
beweist Regisseur Barrie Kosky so 
sehr wie Vladimir Jurowski, GMD 
der Bayerischen Staatsoper.� RD

MÜNCHEN 23.12.2023

Das ungarische Prickeln

Alle aktuellen Opern-Kritiken auch 
auf concerti.de/oper sowie auf 
facebook und twitter

Igor Levit Mendelssohn: Lieder ohne Worte 
Das neue Album mit Musik von Mendelssohn und Alkan ist 
eine persönliche künstlerische Reaktion auf die Anschläge 
gegen israelische Juden und den weltweit zunehmenden 
Antisemitismus. Levit stiftet seinen Erlös zwei Berliner 
Organisationen, die gegen Antisemitismus kämpfen.

SONYCLASSICAL.DE  

NEUHEITEN
von Sony Classical

Herausragende

Wiener Philharmoniker & Christian Thielemann 
Neujahrskonzert 2024

Das sensationelle Neujahrskonzert eröffnete das Jahr mit 
einem beschwingten Reigen voller musikalischer Juwelen, 

erstmals auch mit Musik von Anton Bruckner.

„Der Start ins neue Jahr könnte nicht schöner klingen“
Kurier Wien

Erhältlich als Doppel-CD, Blu-ray, DVD und 3 LP

wienerphilharmoniker.at

kobekina.info

Anastasia Kobekina Venice
Die junge, bereits mehrfach ausgezeichnete Cellistin 
demonstriert ihre stilistische Bandbreite und ihr weites 
musikalisches Interesse auf ihrem ersten Album für Sony 
Classical. Begleitet von handverlesenen Musikern und dem 
Kammerorchester Basel spielt sie von Venedig inspirierte 
Musik, aus der Renaissance (Monteverdi) und dem Barock 
(Vivaldi) bis hin zu Werken aus dem 21. Jahrhundert.

Erhältlich ab 2.2.

Sol Gabetta & 
Bertrand Chamayou Mendelssohn

Für ihr neues Doppel-Album haben die beiden langjährigen 
musikalischen Partner nicht nur alle Werke Mendelssohns 
für Cello und Klavier aufgenommen, sondern vier heraus-

ragende Komponisten unserer Zeit haben für dieses Projekt 
ihr persönliches „Lied ohne Worte“ für Cello und Klavier 

geschrieben: Heinz Holliger, Wolfgang Rihm, Jörg Widmann 
und Francisco Coll.

solgabetta.de

igor-levit.de

SC Anz Concerti 02-2024_148x210 print.indd   1 10.01.24   14:10
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erstmals auch mit Musik von Anton Bruckner.

„Der Start ins neue Jahr könnte nicht schöner klingen“
Kurier Wien

Erhältlich als Doppel-CD, Blu-ray, DVD und 3 LP

wienerphilharmoniker.at

kobekina.info

Anastasia Kobekina Venice
Die junge, bereits mehrfach ausgezeichnete Cellistin 
demonstriert ihre stilistische Bandbreite und ihr weites 
musikalisches Interesse auf ihrem ersten Album für Sony 
Classical. Begleitet von handverlesenen Musikern und dem 
Kammerorchester Basel spielt sie von Venedig inspirierte 
Musik, aus der Renaissance (Monteverdi) und dem Barock 
(Vivaldi) bis hin zu Werken aus dem 21. Jahrhundert.

Erhältlich ab 2.2.

Sol Gabetta & 
Bertrand Chamayou Mendelssohn

Für ihr neues Doppel-Album haben die beiden langjährigen 
musikalischen Partner nicht nur alle Werke Mendelssohns 
für Cello und Klavier aufgenommen, sondern vier heraus-

ragende Komponisten unserer Zeit haben für dieses Projekt 
ihr persönliches „Lied ohne Worte“ für Cello und Klavier 

geschrieben: Heinz Holliger, Wolfgang Rihm, Jörg Widmann 
und Francisco Coll.

solgabetta.de

igor-levit.de
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Die großen Opernschlach-
ten werden heute von 
den Regieteams geschla-

gen. Man schwärmt oder strei-
tet über den Bayreuther Tann-
häuser von Tobias Kratzer und 
nicht jenen von Richard Wag-
ner, der das Opus doch einst 
geschaffen hatte. Das war im 
19. Jahrhundert ganz anders. 
Da fieberte man jeder neuen 
Schöpfung entgegen  – eine 
Uraufführungskultur bestimm-
te den Diskurs. Ein heftiger 
Parteienstreit tobte zuletzt 
nach dem Zweiten Weltkrieg 
in den wilden Zeiten der Mu-
siktage von Donaueschingen, 
die durch den Fortschrittsglau-
ben des Theodor W. Adorno 

geprägt waren. Da durfte, bes-
ser: musste jede Tonfolge tun-
lichst neuer sein, als jede zuvor 
gehörte Phrase oder Harmonie. 
Schönbergs „Emanzipation der 
Dissonanz“ wirkte weiter, schö-
ne Töne galten als höchst ver-
dächtig, sich in den Dienst re-
aktionärer Kräfte zu stellen.
Wenn derzeit die Nachschöpfer, 
ob am Regie- oder Dirigenten-
pult, und nicht mehr die eigent-
lichen Schöpfer im Mittel-
punkt des Interesses zu stehen 
scheinen, beweist seit bald vier 
Jahrzehnten ein Mann in 
selbstbewusster Ruhe das ge-
naue Gegenteil: Detlev Glanert 
komponiert eine Oper nach der 
anderen, bringt sie an bedeu-

tenden Häusern heraus und 
schert sich nicht um die Ideo-
logien von einst. Er will aus-
drücklich „keine Musik für 
Spezialisten“ schreiben und 
verweigert sich den oft nur 
mehr pseudomodernen Mit-
teln der elektronischen Musik, 

„denn es gelingt mir nicht, sie 
wirklich zu fühlen.“ Seine ge-
fühlte Musik ist voller echter 
Expressivität, seinen Erfolg 
feiert er im Herzen der Opern-
szene. Wohl keinem anderen 
deutschen Komponisten ist es 
in den vergangenen Jahrzehn-
ten in solcher Frequenz und 
mit ähnlicher Fortune gelun-
gen, das moderne Musiktheater 
mit relevanten Inhalten zu 

Der konservative Anarchist
Adornos radikaler Fortschrittsglaube war einmal. Der Komponist 
DETLEV GLANERT beweist, wie lebendig echte Expressivität und 

der Glaube an starke Geschichten ist.  Von Peter Krause

Seit vier Jahrzehnten 
komponiert Detlev 
Glanert Opern
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OPERN-FEUILLETON

Das vollendete Werk 
harrt seiner Dresdner 
Uraufführung
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BARCELONA
PALAU DE LA MÚSICA CATALANA

ZARAGOZA
AUDITORIO DE ZARAGOZA

MADRID
AUDITORIO NACIONAL DE MÚSICA

MADRID
AUDITORIO NACIONAL DE MÚSICA

BERLIN
BERLINER PHILHARMONIE

NÜRNBERG
MEISTERSINGERHALLE

FRANKFURT
ALTE OPER

KÖLN
KÖLNER PHILHARMONIE

MILAN
TEATRO ALLA SCALA

HAMBURG
ELBPHILHARMONIE

Gianandrea Noseda 
Dirigent

Hilary Hahn 
Violine

Seong-Jin Cho 
Klavier

Gianandrea Noseda
Music Director

nationalsymphony.org

versorgen und damit ein breites Publikum zu 
begeistern. Zuletzt dürfte dies nur einem seiner 
Lehrmeister geglückt sein: dem 2012 verstorbe-
nen Hans Werner Henze.

Wider die Hardcore-Avantgarde

Glanerts Haltung wider die Hardcore-Avantgar-
de ist von dialektischer Klarheit: „Ich sehe mich 
als konservativen Anarchisten, ich möchte un-
abhängig sein von täglich wechselnden Moder-
nitäten, ich versuche die Musik hinter mir ganz 
individuell weiterzudenken in eine Musik für 
die Menschen von heute.“ Das Gespenst des 
Eklektizismus, mithin von Tönen, die wir viel-
leicht so ähnlich schon einmal gehört haben 
könnten, hat für ihn so gar nichts Bedrohliches. 
Der 1960 in Hamburg geborene Komponist 
schöpft seine Inspiration aus sich selbst wie 
aus der Tradition, die er mit frischem Blick be-
leuchtet. Mit seinem neuesten Bühnenwerk 
scheut es Glanert wiederum nicht, eine Litera-
turoper zu schreiben. Sein Librettist Hans-Ulrich 
Treichel hat für Die Jüdin von Toledo das gleich-
namige Drama von Franz Grillparzer zum 
Opernstoff verdichtet. Die scheinbar einfache 
Geschichte: Ein alternder verheirateter Mann 
begegnet einer jungen schönen Frau und ver-
zehrt sich nach ihr. Und das Mädchen, geschmei-
chelt von seinem Werben und Begehren, lässt 
sich auf ein Liebesverhältnis mit ihm ein. Kom-
plexer wird die Geschichte, wenn man weiß, 
dass es sich bei dem Mann um Alfonso 
VIII. (1148-1215), den König von Kastilien, und 
bei dem Mädchen um die junge Jüdin Rahel 
handelt, die, wie der König, im von den Mauren 
bedrohten und belagerten Toledo lebt. Aus der 
operntypischen Story um Ehebruch und religiö
se Grenzen durchlässig machende Leidenschaft 
wird eine Tragödie, an deren Ende Rahel, die 
schöne Jüdin, einen grausamen Tod erleiden 
muss. Die Inszenierung der Weltpremiere ver-
antwortet der kanadische Regiestar Robert Car-
sen, der mit Detlev Glanert bereits bei der Ur-
aufführung von Oceane zusammenarbeitete.

DRESDEN
Sa. 10.2., 18:00 Uhr (UA) Semperoper 
Glanert: Die Jüdin von Toledo.  
Jonathan Darlington (Leitung), Robert Carsen (Regie). 
Weitere Termine: 15., 18. & 26.2., 1. & 8.3.

OPERN-TIPPS
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OPERN-TIPPS

Die Zeit der großen 
Opernfestivals beginnt 
erst im Sommer. Doch 

auch der Februar wartet über-
raschenderweise mit spannen-
den musiktheatralen Festiva-
laktivitäten auf. Vor allem 
neugierige und experimentier-
freudige Opernfans kommen 
hier auf ihre Kosten. So gehört 
etwa das Stuttgarter Festival 
Eclat, seit 1980 jährliches spek-
takuläres Frühjahres-Highlight 
im Süden, zu den bundesweit 
wichtigsten Festivals für Neue 
Musik. Allein zwanzig Urauf-
führungen hält Eclat in der 

diesjährigen Ausgabe bereit 
und eröffnet seinem Publikum 
neue Klangwelten und Pers-
pektiven: Denn aus der großen 
Halle des Theaterhauses Stutt-
gart, die dem Festival als 
Hauptspielstätte dient, wird 
kurzerhand die Zuschauertri-
büne entfernt zugunsten einer 
frei variablen Spielfläche, die 
wiederum täglich neue Verbin-
dungen zwischen Publikum 
und Musik ermöglicht. 
Zu Gast sind alteingesessene 
Größen wie etwa das Arditti 
Quartet, das SWR Symphonie-
orchester und das SWR Vokal

ensemble. Doch auch zahlrei-
che Eclat-Debütanten sind zu 
erleben wie das New Yorker 
Piano-Percussion-Quartett 
Yarn/Wire, das Berliner Ensem-
ble Apparat oder das Karlsru-
her Duo LAB51, das mit „The 
Day Fanny Mendelssohn Died“ 
einen szenisch choreografier-
ten Liederzyklus präsentiert. 
Musiktheater für junges Pub-
likum wiederum zeigen die 
Neuen Vocalsolisten mit dem 
Stück „BÄ!“. Für die „Poetry 
Affairs“ haben Wort- und Ton-
künstlerinnen und -künstler 
aus verschiedenen Ländern 

Vereint gegen das 
Konventionelle: das 
Kollektiv Club Gewalt
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Alles neu macht der Februar
Opern-Tipps im Februar von André Sperber
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zusammengefunden und ver-
deutlichen in acht genreüber-
greifenden Performances die 
Beziehungen von Dichtung 
und Komposition.

Klangwagnisse in Berlin

Nicht minder aktuell, experi-
mentell und bunt wird es auf 
dem Areal der ehemaligen 
Kindl-Brauerei in Berlin-Neu-
kölln. Hier nämlich bietet die 
Komische Oper Berlin neues 
Musiktheater im Rahmen ihres 
Festivals Schall&Rausch, das 
nach letztjähriger erfolgreicher 
Premiere nun in seine zweite 
Runde geht. In der eröffnenden 
Uraufführung der Oper over 
vorbei nicht vorbei setzt sich 
ein gemischter Cast aus Opern-
sängern, US-amerikanischen 
Künstlerinnen und Künstlern 
und dem Jugendchor der Vo-
kalhelden mit der Wichtigkeit 
des Erinnerns auseinander. 
Darüber hinaus vereinen diver-
se interkulturelle Performan-
ces, Gig Theatres und einmali-
ge Projekte wie etwa die sport-
liche Work-out-Oper Yuri des 
niederländischen Musikthea-
terkollektivs Club Gewalt neu-

artige Kunstformen mit Oper 
und Pop und sorgen zehn Tage 
lang für eine explosive, inter-
disziplinäre Mischung.

Vielfältiger Händel

Wem das alles zu modern, zu 
wild und abgefahren daher-
kommt, der springt einfach 
von der Neuen in die Alte Mu-
sik und findet in Karlsruhe das 
entsprechende Kontrastpro-
gramm: Am hiesigen Staatsthe-
ater begeht man mit den Inter-
nationalen Händel-Festspielen 
den Komponistengeburtstag 
wie üblich mit einem vielfälti-
gen Programm, in dessen Zen-
trum diesmal die Neuinszenie-
rung der Oper Siroe, re di 
Persia liegt. Ebenso liebevoll 
wie spannend gestaltet sich 
zudem die neue mit Barockmu-
sik gespickte Kinderoper Schaf 
von Sophie Kassies. Gänzlich 
gediegen geht es dieses Jahr 
jedoch auch in Karlsruhe nicht 
zu: Eine fette „Geburtstagspar-
ty“ mit der virtuosen Barock-
Formation Red Priest sorgt für 
Stimmung in der Club-Event-
location „Stadtmitte“, im Cross-
over-Konzert „Closer to Para-

dise“ vereinen Countertenor 
Valer Sabadus und das Ensem-
ble Spark Klänge von Händel 
bis Depeche Mode, die Sym-
phonic Metal-Band Neopera 
durchbricht Genregrenzen in 

„Barock Meets Heavy Metal“. So 
grau der Februar manchmal 
auch sein mag, die Opernfesti-
vals sind in diesem Monat um-
so bunter und wecken wahrlich 
die musikalische Entdecker-
freude.

ECLAT Festival Neue Musik Stuttgart
 31.1.–4.2.2024
 Anna-Maria Hefele, John Eckardt,  
Vanessa Porter, Arditti Quartet, 
Ensemble Ictus, SWR Vokalensemble, 
Neue Vocalsolisten u. a.

 Theaterhaus

Schall & Rausch – Festival für 
brandneues Musiktheater

 9.2.–18.2.2024
 Ted Hearne, James Gaffigan,  
CLUB GEWALT, Katharina Fritsch

 Kindl-Areal Berlin

Internationale Händel-Festspiele 
Karlsruhe

 16.2.–4.3.2024
 Selina Ott, Rafał Tomkiewicz,  
Valer Sabadus, La Stagione 
Frankfurt, Deutsche Händel-Solisten, 
Spark, Badische Staatskapelle u. a.

 Staatstheater, Ev. Stadtkirche,  
Kaiserstraße & Stadtmitte

FESTIVAL-TERMINE
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HANNOVER Als einen „Klassiker 
der Avantgarde“ bezeichnet 
man heute gern das Monumen-
talwerk Lear von Aribert Rei-
mann. 1978 am Münchner 
Nationaltheater erstmals auf-
geführt (damals mit Dietrich 
Fischer-Dieskau in der Titelpar-
tie) wurde das Werk sofort zum 
Hit, zählt bis heute sogar zu 
den meistgespielten deutschen 
Opern des 20. Jahrhunderts. 
Aber das Werk hat es in sich: 
Nicht nur, dass der Schlagwerk-
apparat nahezu jeden Orches-
tergraben zum Platzen bringen 
dürfte; auch für das Gesangs-
ensemble stellt die hochkom-
plexe Partitur eine enorme 
Herausforderung dar. In Han-
nover will man es unter der 

Regie von Joe Hill-Gibbins den-
noch wagen und bringt den in 
avantgardistische Klangspra-
che gehüllten, unverwüstlichen 
Shakespeare-Stoff auf die Büh-
ne des Staatsopernhauses. 
Finsteres Treiben, Misstrauen 
und Machtversessenheit um-
geben dabei vor allem Michael 
Kupfer-Radecky in der schwer-
wiegenden Rolle des alt-verbit-
terten König Lear. Am Pult 
herrscht GMD Stephan Zilias 
über das Niedersächsische 
Staatsorchester. �André Sperber

Schwer wiegt die Krone

MEININGEN Es dauerte, bis Hen-
rik Ibsen mit seinem Drama 
„Gespenster“ in der norwegi-
schen Heimat auf Gegenliebe 
stieß: Zu viele Tabuthemen der 
damaligen Zeit berührte der 
Dramatiker in seinem heute 
weltweit gespielten Stück. An-
ders in Meiningen: Dort feier-
ten die „Gespenster“ 1886 mit 
großem Erfolg ihre deutsche 
Erstaufführung. Für die Musi-
kalisierung des Stücks ist in 
Meiningen mit Torstein Aag-
aard-Nilsen ein guter Bekann-
ter des Hauses verantwortlich, 
denn seine Musik hört man 
hier seit 2015 immer wieder. �
� Maximilian Theiss

Im Meininger 
Kulturleben 
verwurzelt

BÜHNE FREI!
Noch mehr Tipps aus allen Genres des Musiktheaters

Fr. 23.2., 19:30 Uhr (UA)  
Staatstheater  
Aagard-Nilsen: Gespenster.  
Philippe Bach (Leitung),  
Ansgar Haag (Regie).  
Weitere Termine:  
25.2., 1. & 23.3.

OPER

OPER

Sa. 10.2., 19:30 Uhr (Premiere) 
Opernhaus 
Reimann: Lear.  
Stephan Zilias (Leitung),  
Joe Hill-Gibbins (Regie).  
Weitere Termine:  
14.2., 3., 8., 10. & 21.3.



OLDENBURG Wenn die Oper als 
Musiktheater schon immer 
auch Ausdrucksform war, um 
Missstände der Zeit elegant zu 
verpacken, dann wird es höchs-
te Zeit, dass ein wenigstens so 
einschneidendes Ereignis wie 
die Finanzkrise der Jahre 2007 
und 2008 mit etwas Verspätung 
den Weg auf die Bühne findet. 
In Oldenburg entsteht unter 
Komponist Russell Hepple-
white und Librettist Seth Bock-
ley eine bissige Satire mit 
schwarzem Humor. Der Plot 
dreht sich um die „Aufräum-
crew“ einer bankrotten Invest-
mentbank, die nun in den hin-
terlassenen „Scherben“ aus 

belastbarem Material ihr Glück 
zu finden sucht. Aber auch an-
dere Bankangestellte wittern 
ihre Chance, fett Kasse zu ma-
chen und verstricken sich in 
das Intrigendickicht.� (PE)

Fr. 9.2., 19:00 Uhr  
Scharoun Theater 
Händel: Alcina.  
Wolfgang Katschner (Leitung),  
Niels Badenhop (Regie)

BRAUNSCHWEIG Im Vergleich zu 
den bedeutungsschwangeren, 
zuvor entstandenen La dam-
nation de Faust und Les Troy-
rens wirkt die heitere Hand-
lung von Hector Berlioz’ fina-
lem Bühnenwerk Béatrice et 
Bénédict etwas verloren. Das 
täuscht natürlich, denn allein 
die Musik zeugt von ausdiffe-
renzierter Feinheit, die in die-
ser Zeit ihres gleichen sucht. 
Auch steht Berlioz in einer 
französischen Tradition, in der 
neben Sängerinnen, Sängern 
und Orchester auch Chor und 
Tanz zueinander finden und 
alles in einem grandiosen Spek-
takel zusammengeworfen 
wird.
Wie auch bei Verdis letzter 
Oper einige Jahrzehnte später 
bedient sich Berlioz eines hei-
teren Stoffs von William 
Shakespeare. Nach einer sieg-
reichen Schlacht sollen die 
Tochter des Gouverneurs von 
Messina, Héro, und der Rück-
kehrer Claudio vermählt wer-
den. Das Glück scheint allzu 
perfekt. Nur die Cousine Héros, 
Beatrice, und Claudios Freund 
Bénédict sind vom Heiraten 
per se nicht so wirklich über-
zeugt. Eine Intrige muss her, 
um die beiden vom Gegenteil 
zu überzeugen. Ein bissiges 
Werk nach Shakespeares „Viel 
Lärm um nichts“.� (PE)

Das Glück  
gefunden?

Barocker  
Bühnenzauber
WOLFSBURG Mit der Intention, 
„Zuschauende in eine barocke 
Wunderwelt zu entführen“ 
möchte Niels Badenhop bei den 
Händelfestspielen in Halle die 
Oper Alcina des Barockmeis-

OPER OPERters neuinszenieren. Eine Mi-
schung aus Zauber, psycholo-
gischem Drama und natürlich 
auch Tanz sollen zu einem 
Gesamtkunstwerk hochgejazzt 
werden. Und das Ganze kommt 
auch noch den Wolfsburgern 
zugute, die in ihrem Scharoun 
Theater in einem Gastspiel eine 
Kostprobe bekommen von 
einer der schönsten Händel-
Opern, Konzertarien-Klassiker 
wie „Ombre pallide“ und „Ver-
di prati“ garantiert. Neben dem 
Ballet Baroque Berlin steht die 
Lautten Compagney der Pro-
duktion Patin, wodurch auch 
musikalisch hohe Ansprüche 
zu erwarten sind.� (PE)

Finanzkrise  
in der Oper

OPER

Sa. 17.2., 19:30 Uhr (Premiere) 
Staatstheater 
Berlioz: Béatrice et Bénédict.  
Mino Marani (Leitung),  
Franziska Severin (Regie).  
Weitere Termine:  
21.2., 1., 8. & 16.3.

Fr. 9.2., 20:00 Uhr (Premiere) 
Staatstheater (Kleines Haus) 
Hepplewhite: The Crash.  
Daniel Strahilevitz (Leitung),  
Nils Braun (Regie).  
Weitere Termine:  
14., 24. & 27.2., 10.3.Fo
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INTERVIEW

Die Pfade von Wunder-
kindern sind mannig-
fach, doch der musika-

lische Weg der Geigerin Leila 
Josefowicz war nochmal an-
ders: Sie verschrieb sich mehr 
und mehr der Neuen Musik 
und pflegte fast schon neben-
her das gewöhnliche Geigenre-
pertoire. Eine Sache aber ist 
dennoch wunderkindtypisch: 
Ihr Weg war steinig.

Ihre Mutter Wendy ist 
Genetikerin. Ihr Vater Jack 
Physiker. Welche Rolle hat die 
Musik in Ihrem Elternhaus 
gespielt? 
Mein Vater liebte Violinmusik, 
als Kind wurde ich deshalb 
sehr gefördert. Ich sah die Re-
aktion meiner Eltern auf meine 
Fortschritte und merkte, wie 
glücklich es beide machte.

Hatten Sie das Gefühl, dass Sie 
die Träume ihrer Eltern 
umsetzen sollten?
Eigentlich nicht. Sie liebten 
einfach den Klang der Violine.

Naturwissenschaftler wie Ihre 
Eltern sind meist analytisch 
veranlagt. Überwiegt bei Ihnen 
das Musische oder das 
Analytische?
Ich nehme an, beides. Denn 
auch ich kann sehr analytisch 

und systematisch sein. Beson-
ders im musikalischen Bereich. 
Das erklärt sich aus meiner 
Faszination für Neue Musik 
und der Auseinandersetzung 
mit zeitgenössischen Partitu-
ren. Besonders die Zweite Wie-
ner Schule hat mich sehr inte-
ressiert, und die muss man ja 
wegen ihrer oft mathemati-

schen Strukturen analytisch 
angehen. Für mich ist diese 
Zeit eine sehr wichtige Periode 
in der Musik. Gleichzeitig gibt 
es dort auch eine sehr emotio-
nale Welt, die es zu entdecken 
gilt und die ausschlaggebend 
ist. Umgekehrt formuliert: Aus 
einer großen Mathematik-For-
mel entsteht nicht unbedingt 
ein großes Werk. 

Der Mathematiker James 
Joseph Sylvester beschrieb die 
Musik als Mathematik des 
Gefühls und die Mathematik 
als Musik des Verstandes. 
Beide hätten die gleiche Seele. 

Naja, ich habe drei Söhne, acht, 
elf und siebzehn. Ich kann den 
jüngeren allerdings nicht auf 
der High School in Mathe hel-
fen. Der Jüngste will wirklich 
gerne Violine spielen. Ich hat-
te nie diese Vorstellung, dass 
eines meiner Kinder eine Gei-
genlaufbahn einschlägt. Er 
liebt es wirklich. Das hat mich 
wirklich überrascht.

Dabei waren auch Sie ein 
Geigenwunderkind. Was war 
das Beste aus dieser Zeit, was 
das Schwierigste?
Ohne groß darüber nachzuden-
ken: Das Beste war, dass mir 
die große Liebe zur Musik ge-
blieben ist. Ich liebte es, dass 
beim Geigenspiel der ganze 
Körper gefordert wird. Dieser 
körperliche Aspekt lag mir sehr, 
weil ich auch Sport mag. Und 
ich hatte wohl auch eine Men-
ge Energie. Das Härteste war, 
dass ich keine Kontrolle über 
etliche Faktoren meines Lebens 
hatte, mich sehr oft fremd
bestimmt fühlte. Es hat sehr 
viele Jahre gebraucht, um mich 
selbst zu finden und zu er
fahren, wer ich wirklich bin, 
und nicht, wie andere mich 
wollen. 

Bereits als Kind traten Sie auf 
Hollywood-Partys auf und in 

»Es hat lange gebraucht, 
mich selbst zu finden«

LEILA JOSEFOWICZ über analytisches Denken, Schostakowitsch  
als Therapeut – und über ihre Aufgabe als Interpretin  

im Räderwerk der Musik.  Von Teresa Pieschacón Raphael

»Aus einer großen 
mathematischen 
Formel entsteht 

nicht unbedingt ein 
großes Werk«
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großen Konzertsälen sowie im 
Fernsehen. Sie hatten einen 
Vertrag mit der mächtigen 
Künstleragentur IMG.
Ich wusste damals wirklich 
nicht, wer ich eigentlich bin. 
Mein Repertoire heute ist ein 
ganz anderes als früher, es 
steht sehr viel mehr für meine 
Identität als Musikerin. 

Was empfinden Sie, wenn Sie 
Ihre Kinderfotos mit den 
weißen Kleidchen und den 

Schleifchen im Haar sehen 
oder das Werbebild für ein 
Chanel-Parfüm?
Über die Jahre betrachte ich die 
Fotos immer wieder aus unter-
schiedlicher Perspektive. 
Wenn ich die Fotos von mir als 
junges Mädchen sehe, denke 
ich manchmal, wie erwachsen 
ich doch war oder sein musste. 
Manchmal tue ich mir selbst 
leid. Doch dann habe ich auch 
Momente und sage mir: Wow, 
was für ein starkes Kind ich 

doch war, in diesem jungen 
Alter auf der Bühne zu stehen 
und dies alles zu machen. Es 
ist kompliziert und Ihre Frage 
ist nicht einfach zu beantwor-
ten, denn sie berührt auch die 
persönliche Dynamik zwi-
schen Eltern und Kind. Ich 
habe sehr, sehr viel an diesem 
Thema gearbeitet. Die Jahre 

Zuerst war das Wunderkind 
Leila: Geigenunterricht mit 
drei, TV-Auftritte mit zehn, 
drei Jahre später Studium 
am Curtis Institute, mit 
sechzehn dann ein Auftritt 
in der Carnegie Hall. Heute 
ist Leila Josefowicz, 1977 
nahe Toronto geboren, vor 
allem als Interpretin für 
Neue Musik geschätzt und 
berühmt, unter anderem 
schrieben John Adams und 
Esa-Pekka Salonen Violin-
konzerte für sie.

ZUR PERSON
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zwischen fünfzehn und dreißig 
waren mitunter die schwierigs-
ten. Da fing ich an, sehr kritisch 
zu werden.

Sie verpassten wichtige 
Lebenserfahrungen, konnten 
wegen eines Auftritts etwa Ihr 
Diplom am Curtis Institut nicht 
persönlich entgegennehmen. 
Als Mutter möchte ich heute 
nicht, dass sich manches wie-
derholt. In meinen Zwanzigern 
begann ich darüber nachzu-
denken, dass ich mir eine neue, 
wahrhaftige Identität aufbauen 
musste, und das ging nur über 

das Repertoire. Und ich bin 
sehr, sehr glücklich, dass es 
Komponisten gab, die mir da-
bei halfen, einen neuen Weg 
zu finden. Vielen Künstlern, 
die als Kinder sehr erfolgreich 
waren, gelingt das nicht. Bei 
Schauspielern sieht man das. 
Das ist ein schwerer Prozess.

Sie sagten einmal, dass Dmitri 
Schostakowitsch Ihr Therapeut 
gewesen sei, ausgerechnet 
eine doch pessimistische 
Musikerpersönlichkeit.
Na ja, es war ja nicht seine Per-
sönlichkeit, sondern sein Werk, 

dass mich mich neu definieren 
ließ. So viele Menschen, die 
sehr jung erfolgreich waren, 
scheitern dann schrecklich. 
Aber ich bin immer noch am 
Leben, dank der Musik. Es gab 
dann doch ein Licht am Ende 
des Tunnels, Menschen, die an 
mich glaubten. Der Komponist 
John Adams ist einer, der mich 
unterstützte und sehr wichtig 
für mich wurde. Er kennt mich 
sehr gut. Aber auch Oliver 
Knussen oder Esa-Pekka Salo-
nen. Mit achtzehn oder neun-
zehn kannte ich diesen musi-
kalischen Reichtum nicht, nur 
das übliche Standardreper-
toire. Damals ging es nur dar-
um, was die Labels haben woll-
ten. Jetzt erst fühle ich mich 
wie eine professionelle Geige-
rin – mit 46 Jahren! Obwohl 
ich schon seit über 35 Jahren 
auf der Bühne stehe. Das ist 
doch irrsinnig. 

Hat die Beschäftigung mit 
zeitgenössischer Musik Ihren 
Blick auf das traditionelle 
Repertoire geändert?
Ja. Man sieht die Details einer 
Komposition viel klarer, doch 
noch wichtiger ist, dass ich 
jetzt meinen eigenen Instink-
ten traue. Ich möchte keine 
vergangene Musik spielen, son-
dern Musik, die jetzt geschrie-
ben wird, von Menschen, die 
heute leben.

Komponisten haben Ihnen 
Werke gewidmet.
Das macht mich sehr stolz und 
ich spüre dann eine sehr große 
Verantwortung für das Werk. 
Denn wenn ein Komponist et-
was schreibt, dann ist das ja 
nicht nur für mich, sondern ein 
Geschenk an die Welt der Mu-
sik. Komponisten brauchen 
Interpreten. Und Interpreten Fo
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»Jetzt erst fühle ich mich 
wie eine professionelle 

Geigerin«: Leila Josefowicz



Zimmermann: Die Soldaten (Vocal  
Symphony), Violinkonzert & Photoptosis 
Anu Komsi, Jeni Packalen, Hilary Summers, 
Peter Tantsits, Ville Rusanen, Juha Uusitalo, 
Leila Josefowicz, Finnish Radio Symphony 
Orchestra, Hannu Lintu (Ltg). Ondine

CD-TIPP

BREMEN
Fr. 9.2. & Sa. 10.2., 20:00 Uhr Die Glocke  
Leila Josefowicz (Violine), Die Deutsche Kammerphil
harmonie Bremen, Matthias Pintscher (Leitung).  
Ravel: Ma Mère l’oye, Pintscher: Assonanza für Violine und 
Kammerorchester, Schumann: Sinfonie Nr. 1 B-Dur op. 38

KONZERT-TIPP

brauchen Komponisten. Wenn ich so helfen 
kann, dann bin ich sehr dankbar. 

In Deutschland spielen Sie Matthias Pintschers 
Violinkonzert Assonanza.
Matthias versteht sehr viel vom Geigenspiel, 
doch sein Konzert ist kein geigenspezifisches 
Stück. Ich mag das, denn die interessantesten 
Werke für Geige sind nicht unbedingt die, in 
denen es um technische Schwierigkeiten oder 
Herausforderungen geht. Es geht vielmehr um 
die musikalische Idee und die Vision. Und es 
ist mein Job, diese Vision herauszuarbeiten und 
umzusetzen. Es geht darum, etwas zu sagen, 
nicht um die sportive Leistung. Matthias’ Musik 
strahlt etwas Unerklärliches, Schicksalhaftes 
aus und führt in eine andere Dimension. Als 
ich diese Musik erstmals hörte, dachte ich mir: 
Genau das ist es! 

Sie sind jetzt mit der Jungen Deutschen 
Philharmonie auf Tour. Wer tut sich später 
leichter im Musikbetrieb: das einstige 
Wunderkind oder das Kind mit einer normalen 
musikalischen Entwicklung?
Auch darauf habe ich keine eindeutige Antwort, 
denn jeder Mensch ist anders, hat andere Eltern. 
Ich kann es trotz meiner Vergangenheit wirklich 
nicht sagen, denn jeder geht seinen eigenen 
Weg, so wie ich auch. Ein junger Musiker, eine 
Musikerin will spielen und dann wird er oder 
sie eben auch üben. Es hat sehr viel auch mit 
den Eltern zu tun, wie sie damit umgehen. Wenn 
das Kind sich so frei fühlt und sagen darf, dass 
es heute mal nicht üben will, und die Eltern dies 
respektieren, dann ist alles gut. Dennoch: Musik 
ist eine der gesündesten Beschäftigungen, die 
es für den Menschen gibt.

Sibelius Rakastava (Der Liebende) 

Saariaho Émilie-Suite für Sopran 

und Orchester

Strauss Ein Heldenleben 

Jetzt Tickets 

sichern!

MUT
So
25.2.24
11:00 Uhr

Mo
26.2.24
19:30 Uhr

Die Glocke Bremen

8. Philharmonisches Konzert
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Im September vor zweihun-
dert Jahren wurde der gro-
ße österreichische Sinfoni-

ker Anton Bruckner geboren. 
Dies zum Anlass nehmen sich 
zahlreiche Orchester, Ensemb-
les und Chöre aber auch Festi-
vals und Spielstätten hierzu-
lande, die Werke des bedeuten-
den Komponisten auf ihre 
Spielpläne zu setzen und den 
Jubilar im Rahmen des Bruck-
nerjahrs zu feiern. So auch in 
Stuttgart, wo Ende Februar in 
der Markuskirche der Kammer-
chor Stuttgart und die Bläser 
der Klassischen Philharmonie 
Stuttgart unter der Leitung von 
Frieder Bernius Bruckners 

Messe Nr. 2 in e-Moll zur Auf-
führung bringen. Diese war 
entstanden, nachdem der Bi-
schof von Linz, Franz Joseph 
Rudigier, der bereits eine fest-
liche Kantate von Bruckner zur 
Grundsteinlegung des neuen 
Doms in Auftrag gegeben hat-
te, 1866 um eine Messe zur 
Weihe der neuen Votivkapelle 
des Mariä-Empfängnis-Doms 
in Linz bat. Bruckners Verto-
nung der Messe für achtstim-
migen gemischten Chor und 
fünfzehn Blasinstrumente ori-
entierte sich dabei stark an 
altkirchlichen Musiktraditio-
nen und erinnert über weite 
Strecken an gregorianischen 

Gesang. Heute zählt sie zu sei-
nen sängerisch anspruchsvolls-
ten Chorwerken. 
Neben Bruckners Messe stehen 
zwei weitere Stücke auf dem 
Programm des Kammerchors 
Stuttgart in der Markuskirche. 
So ist neben Hanns Eislers 
Kantate Gegen den Krieg auf 
einen Text von Bertolt Brecht 
auch Arvo Pärts Friedensgebet  
Da pacem Domine zu erleben.
� Johann Buddecke

Sa. 24.2., 18:00 Uhr St. Johannis
Kammerchor Stuttgart, Mitglieder der 
Klassischen Philharmonie Stuttgart, 
Frieder Bernius (Leitung).  
Bruckner: Messe Nr. 2 e-Moll, Eisler: 
Gegen den Krieg, Pärt: Da pacem

Anrufung Gottes mit achtstimmigem Chor 
und Bläserensemble
HANNOVER Der Kammerchor Stuttgart säumt Bruckners Messe in e-Moll mit 
zwei musikalischen Friedensbotschaften

Konkurrenzlose  
sängerische Brillanz:  
Kammerchor Stuttgart
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Das Streichquartett wird 
als die höchste Kunst 
der Kammermusik an-

gesehen. „Vier Erste unter Glei-
chen“ zu finden, ist daher kein 
leichtes Unterfangen, weiß 
auch Geiger Andreas Moscho. 
Gemeinsam mit Geiger Adrian 
Pinzaru, Bratschistin Lara Al-
besano und Cellist Hendrik 
Blumenroth  bildet er das De-
lian Quartett, dem es gelungen 
ist, seine vier starken und be-
reichernd unterschiedlichen 
Persönlichkeiten zu einer Ein-
heit mit wiedererkennbarem 
Klang werden zu lassen. Für 
Moscho ist das ein echter „Lot-

togewinn“. Schon nach seiner 
Gründung 2007 feierte das 
Quartett große Erfolge, was 
auch – oder vor allem – an sei-
nem Ansatz liegt, klassische 
Musik auf unkonventionelle, 
erfrischende Art zu präsentie-
ren. „Obwohl es kaum etwas 
Lebendigeres als ein Live-Kon-
zert gibt, scheint klassische 
Musik in unseren Leben die 
Bedeutung zu verlieren, die ihr 
gebührt“, erklärt der Geiger. 
„Wir suchen daher nach For-
maten, die gemacht sind für 
Menschen von heute, losgelöst 
von Alter oder Wissen.“ Als das 
Delian Quartett Timo Sadov-

nik, dem Geschäftsführer und 
künstlerischen Leiter des Burg-
hofs Lörrach, seine neuen Pro-
jektideen vorstellte, hatte die-
ser die Qual die Wahl – und 
entschied sich kurzerhand, das 
Quartett als Ensemble in Resi-
dence mit vier Konzerten in 
dieser Saison zu engagieren. 
Den Auftakt machte im Okto-
ber das Programm „Sidekick“, 
in dem das Ensemble mit der 
Unterstützung des US-ameri-
kanischen Clowns Peter Shub 
die Musik Telemanns, Bartóks, 
Schostakowitschs und Beetho-
vens erkundete. Für „insight“ 
arbeitet das Delian Quartett mit 
dem Künstlerkollektiv Piedra 
Mudra Lab zusammen und 
bringt Bachs Die Kunst der 
Fuge nicht nur zu Gehör, son-
dern fasst sie auch in ein-
drucksvolle Bildwelten. Im 
März trifft das Quartett dann 
auf Jazzpianistin Julia Hüls-
mann und lässt Haydns Sieben 
letzten Worte unseres Erlö-
sers am Kreuz ganz neu erklin-
gen. Schließlich interpretieren 
die Musiker gemeinsam mit 
Sopranistin Claudia Barainsky 
für sie bearbeitete Streichquar-
tette von Byrd und Schumann.
Bei so viel Vielfalt kommt es 
für Andreas Moscho am Ende 
aber nur auf eins an: „Ein Pro-
jekt, das wir in die Welt senden, 
muss immer etwas sein, das wir 
selbst unbedingt hören und 
sehen wollten. Das hilft, sich 
an das Wesentliche zu erin-
nern: Klassische Musik will 
erlebt werden, nicht bewun-
dert.“ � Irem Çatı

Vier starke Persönlichkeiten 
ziehen neue Saiten auf
GÖTTINGEN Das Delian Quartett ist stets auf der 
Suche nach erfrischenden Präsentationsformaten

Benannt nach dem 
griechischen Gott 
der schönen Künste: 
Delian Quartet

So. 18.2., 19:00 Uhr  
Aula der Universität
Delian Quartett. Schostakowitsch: 
Streichquartett Nr. 3 F-Dur op. 73,  
Mendelssohn: Streichquartett Nr. 6  
f-Moll op. 80, J. S. Bach: Die Kunst  
der Fuge (Auszüge)
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BAD IBURG

So. 18.2., 18:00 Uhr Schloss (Ritter-
saal)� Münchner Streichquartett.  
Mozart: Streichquartett Nr. 3 G-Dur 
KV 156, Haydn: Streichquartett f-moll 
op. 20/5, Schubert: Streichquartett 
Nr. 14 d-Moll „Der Tod und das  
Mädchen“

BRAUNSCHWEIG

Do. 1.2., 19:30 Uhr; So. 11.2., 18:00 
Uhr Staatstheater� R. Strauss: Salome. 
Hans-Georg Priese (Herodes), Ursula 
Hesse von den Steinen (Herodias), 
Saolme (Dorothea Herbert), Jochana-
an (Michael Mrosek), Srba Dinić  
(Leitung), Isabel Ostermann (Regie)

Sa. 3.2., So. 18.2., 19:30 Uhr Staats-
theater� Orff: Carmina Burana.  
Srba Dinić (Leitung), Gregor Zöllig 
(Choreografie)

So. 4.2., 11:00 Uhr; Mo. 5.2., 20:00 
Uhr Staatstheater� Staatsorchester 
Braunschweig, Srba Dinić (Leitung). 
Brahms: Es tönt ein voller Harfenklang, 
R. Strauss: Hornkonzert Nr. 2 Es-Dur, 
Schumann: Sinfonie Nr. 4 d-Moll

Sa. 17.2., Mi. 21.2., 19:30 Uhr Staats-
theater� Berlioz: Béatrice et Bénédict. 
Mino Marani (Leitung), Franziska  
Severin (Regie)

Sa. 24.2., 19:30 Uhr Staatstheater� 
Opernjukebox. Sänger des Staatsthe-
aters Braunschweig

So. 25.2., 11:00 Uhr Staatstheater 
(Louis-Spohr-Saal)� Andreja 
Schmeetz (Sopran), Julia Chmielews-
ka (Alt), Marit Helbig & Kristina Hügel 
(Violine), Yumi Gazda (Viola), Lukas 
Helbig (Violoncello), Hanno Schiefner 
(Orgel). Mozart: Kirchensonate KV 144 
& Ave verum, Vivaldi: Nulla in mondo 
pax sincera, Händel: Zwei italienische 
Kantaten, Pergolesi: Stabat mater

So. 25.2., 20:00 Uhr Staatstheater� 
Jan Lisiecki (Klavier). Werke von  
Chopin, Rachmaninow, J. S. Bach u. a.

BREMEN
Fr. 2.2., 20:00 Uhr Die Glocke�  
Die vier Jahreszeiten im Klimawandel. 
Merlin Ensemble Wien, Harald Lesch 
(Rezitation). Vivaldi: Die vier Jahres-
zeiten

So. 4.2., 11:00 Uhr; Mo. 5.2., 19:30 
Uhr Die Glocke� Schaghajegh Nosrati 
(Klavier), Bremer Philharmoniker, Joel 
Sandelson (Leitung). Haydn: Sinfonie 
Nr. 30 C-Dur, Mozart: Klavierkonzert 
Nr. 21 C-Dur KV 467, Schubert: Sinfo-
nie C-Dur D 944

So. 4.2., 20:00 Uhr Die Glocke�  
Sonja Maria Gebert (Sopran), Maximi-
lian Fieth (Tenor), Yoshiko Hashimoto 
(Klavier). Werke von Dostal, Bern-
stein, Lehár, Kálmán, J. Strauss 
(Sohn), Stolz u. a.

Mi. 7.2., 18:05 Uhr Die Glocke� 5nach-
sechs. Bremer Philharmoniker, Finne-
gan Downie Dear (Leitung). Tschai-
kowsky: Fantasie-Ouvertüre „Romeo 
und Julia“, Eugen Onegin (Auszüge) 
& Sinfonie Nr. 6 (Auszüge)

Fr. 9.2., 19:30 Uhr; So. 11.2., 15:30 
Uhr Theater� Verdi: Macbeth. Elias Gy-
ungseok Han (Macbeth), Hidenori In-
oue (Banquo), Sarah-Jane Brandon 
(Lady Macbeth), Elisa Birkenheier 
(Kammerfrau), Luis Olivares Sandoval 
(Macduff), Ian Spinetti (Malcolm), 
Stefan Klingele (Leitung), Elisabeth 
Stöppler (Regie)

Fr. 9.2. & Sa. 10.2., 20:00 Uhr Die 
Glocke� Leila Josefowicz (Violine), Die 
Deutsche Kammerphilharmonie Bre-
men, Matthias Pintscher (Leitung). 
Ravel: Ma Mère l’oye, Pintscher: Vio-
linkonzert „Assonanza“, Schumann: 
Sinfonie Nr. 1 B-Dur op. 38

Sa. 10.2., 19:00 Uhr Institut français� 
William Shelton (Alt), Loïc Paulin & 
Jan van Elsacker (Tenor), Sebastian 
Myrus (Bass), Bernhard Reichel (Lau-
te). Werke von Lassus, Janequin u. a.

Sa. 10.2., Mi. 14.2., 19:30 Uhr  
Theater� R. Strauss: Salome. Christian-
Andreas Engelhardt (Herodes), Nadi-
ne Lehner (Herodias), Yannick-Muriel 
Noah (Salome), Michał Partyka (Joch-
anaan), Oliver Sewell (Narraboth), 
Stefan Klingele (Leitung), Ulrike 
Schwab (Regie)

So. 11.2., 13:00 Uhr Institut français� 
William Shelton (Alt), Loïc Paulin & 
Jan van Elsacker (Tenor), Sebastian 
Myrus (Bass), Bernhard Reichel (Lau-
te). Werke von Lassus, Janequin u. a.

So. 11.2., 19:00 Uhr Die Glocke�  
Die Neue Heinz Erhardt Revue

Di. 13.2., 19:00 Uhr Die Glocke�  
Finalrunde des Europäischen Klavier-
wettbewerbs Bremen 2024. Finalis-
ten, Bremer Philharmoniker, Tung-
Chieh Chuang (Leitung)

Mi. 14.2., 20:00 Uhr Die Glocke� 
Mnozil Brass

Do. 15.2., 20:00 Uhr Gesamtschule 
Bremen-Ost� Strawinsky: Die Ge-
schichte vom Soldaten. Mitglieder der 
Deutschen Kammerphilharmonie Bre-
men

Do. 15.2., 20:00 Uhr Theater (Klei-
nes Haus)� Fools at Work. Samir Akika 
(Choreografie)

MARTIN HELMCHEN
Fr. 23.2., 20:00 Uhr Die Glocke 
Bremen� Martin Helmchen (Kla-
vier), Die Deutsche Kammerphil-
harmonie Bremen, Anja Bihlmaier 
(Leitung). Strawinsky: Konzert Es-
Dur „Dumbarton Oaks“, Beetho-
ven: Klavierkonzert Nr. 2 B-Dur, 
Schumann: Sinfonie Nr. 4 d-Moll

� Soziales Engagement: Mit ihrem 
Verein „Music Road Rwanda“ un-
terstützen Martin Helmchen und 
seine Frau Marie-Elisabeth Hecker 
eine Musikschule in Ruanda.

TIPP

PROGRAMM
Das Klassikprogramm für Niedersachsen & Bremen im Februar
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Fr. 16.2., 19:30 Uhr Die Glocke�  
Andrej Bielow (Violine) Eckart Runge 
(Violoncello), Martina Filyak (Klavier). 
Haydn: Klaviertrio G- Dur Hob. XV:25, 
Kapustin: Divertimento op. 126, Men-
delssohn: Klaviertrio Nr. 1 d-Moll op. 49

Sa. 17.2., 17:00 Uhr Kirche Blu-
menthal� J. S. Bach: Johannespassion. 
Bremer RathsChor, Singverein Emden, 
Concerto Bremen, Clemens-C. Lösch-
mann (Leitung)

Sa. 17.2., 20:00 Uhr Die Glocke� Ceci-
lie Eikaas (Trompete), Klassische Phil-
harmonie Bonn, Ervis Gega (Leitung). 
Mozart: Serenade Nr. 6 D-Dur KV 239, 
Hummel: Trompetenkonzert E-Dur, 
Martines: Sinfonie C-Dur, Haydn: Sin-
fonie Nr. 85 B-Dur

So. 18.2., 11:00 Uhr Theater�  
Familienkonzert: Zurück aus der Zu-
kunft – Superhelden auf Zeitreise. 
Stefan Klingele (Leitung)

Do. 22.2., 20:00 Uhr Die Glocke�  
Jan Lisiecki (Klavier). Werke von  
Chopin, Rachmaninow, J. S. Bach u. a.

Fr. 23.2., 20:00 Uhr Die Glocke�  
Martin Helmchen (Klavier), Die Deut-
sche Kammerphilharmonie Bremen, 
Anja Bihlmaier (Leitung) 
Weitere Infos siehe Tipp

Sa. 24.2., 20:00 Uhr Die Glocke� 
Martin Helmchen (Klavier), Die Deut-
sche Kammerphilharmonie Bremen, 
Anja Bihlmaier (Leitung). Strawinsky: 
Konzert Es-Dur „Dumbarton Oaks“, 
Beethoven: Klavierkonzert Nr. 2 B-
Dur, Schumann: Sinfonie Nr. 4 d-Moll

Sa. 24.2., 20:00 Uhr Sendesaal�  
Mark Taratushkin (Klavier). Werke von 
Beethoven, Schubert, Chopin, Brahms, 
Liszt & Grieg

So. 25.2., 11:00 Uhr; Mo. 26.2., 19:30 
Uhr Die Glocke� Karen Vourc’h  
(Sopran), Bremer Philharmoniker, 
Marko Letonja (Leitung). Sibelius: Ra-
kastava, Saariaho: Suite aus „Émilie“, 
R. Strauss: Ein Heldenleben

So. 25.2., 19:00 Uhr Die Glocke�  
Die große Verdi-Gala. Silvia Rampaz-
zo (Sopran), Cristian Lanza (Tenor), 
Giulio Boschetti (Bariton), Chor & Or-
chester der Milano Festival Opera

Mi. 28.2., 18:05 Uhr Die Glocke� 
5nachsechs. Bremer Philharmoniker, 
Roland Kluttig (Leitung). Brahms:  
Ungarische Tänze (Auswahl), Liszt: 
Ungarische Rhapsodie Nr. 5 e-Moll, 
Veress: Vier Transsylvanische Tänze, 
Ligeti: Concert Românesc

Do. 29.2., 20:00 Uhr Die Glocke�  
Salut Salon

BREMERHAVEN
Sa. 3.2., Do. 8.2., Sa. 10.2., 19:30 
Uhr Stadttheater� Lehár: Die Lustige 
Witwe. Signe Heiberg (Janna Glawa-
ri), Konstantinos Klironomos (Grad  
Danilo Danilowitsch), Victoria Kunze 
(Valencienne), Ulrich Burdack (Baron 
Mirko Zeta), Hartmut Brüsch (Lei-
tung), Isabel Hindersin (Regie)

So. 4.2., 18:00 Uhr Stadttheater� 
Monty Python’s Spamalot. Tonio Shi-
ga (Leitung), Achim Lenz (Regie)

Fr. 9.2., 19:30 Uhr Stadttheater� 
Dvořák: Rusalka. Marc Niemann (Lei-
tung), Johannes Pölzgutter (Regie)

So. 11.2., 15:00 Uhr Stadttheater� 
Monty Python’s Spamalot. Tonio Shi-
ga (Leitung), Achim Lenz (Regie)

Mo. 12.2., 20:00 Uhr; Di. 13.2., 19:30 
Uhr; Do. 15.2., 19:45 Uhr Stadtthea-
ter� Lennard Czakaj (Trompete), Phil-
harmonisches Orchester Bremerha-
ven, Golo Berg (Leitung). 
Kats-Chernin: Big Rhap, Weinberg: 
Trompetenkonzert, Dvořák: Sinfonie 
Nr. 6 D-Dur op. 60

So. 18.2., 18:00 Uhr Stadttheater� 
Lehár: Die Lustige Witwe. Signe Hei-
berg (Janna Glawari), Konstantinos 
Klironomos (Grad Danilo Da-
nilowitsch), Victoria Kunze (Valenci-
enne), Ulrich Burdack (Baron Mirko 
Zeta), Hartmut Brüsch (Leitung), Isa-
bel Hindersin (Regie)

Mo. 19.2., 20:00 Uhr Deutsches Aus-
wandererhaus� Hans Christian Wicke 
(Saxofon), Tomoyo Ueda (Perkussion 
& Marimbafon), Balázs Szabó (Kontra-
bass). Werke von Bellinzani, Piazzolla, 
Gershwin & Händel

Fr. 23.2., 19:30 Uhr Stadttheater� 
Lehár: Die Lustige Witwe. Hartmut 
Brüsch (Leitung), Isabel Hindersin 
(Regie)

So. 25.2., 15:00 Uhr Stadttheater� 
Lehár: Die Lustige Witwe. Signe  
Heiberg (Janna Glawari), Konstanti-
nos Klironomos (Grad Danilo Da-
nilowitsch), Victoria Kunze (Valenci-
enne), Ulrich Burdack (Baron Mirko 
Zeta), Hartmut Brüsch (Leitung),  
Isabel Hindersin (Regie)

CELLE
Di. 27.2., 20:00 Uhr Congress Union� 
Zeit für Klassik. Staatsorchester 
Braunschweig, Mino Marani (Leitung). 
Mussorgski/Ravel: Bilder einer Aus-
stellung, Schumann: Sinfonie Nr. 4 

EINBECK
So. 18.2., 18:00 Uhr PS.Speicher�  
Kris Garfitt (Posaune), Göttinger 
Symphonie Orchester, Nicholas Milton 
(Leitung). Strawinsky: Suite aus  
„Pulcinella“, Rota: Posaunenkonzert, 
Tschaikowsky: Capriccio italien, Respi-
ghi: Pini di Roma

EMDEN
So. 18.2., 17:00 Uhr Martin-Luther-
Kirche� J. S. Bach: Johannespassion. 
Bremer RathsChor, Singverein Emden, 
Concerto Bremen, Clemens-C. Lösch-
mann (Leitung)

GÖTTINGEN
So. 11.2., 11:30 Uhr Deutsches Thea-
ter� Familienkonzert: Auf die Saiten, 
fertig, los!. Göttinger Symphonie Or-
chester, Jasmin Bachmann (Moderati-
on)

Fr. 16.2., 19:45 Uhr Stadthalle�  
Kris Garfitt (Posaune), Göttinger 
Symphonie Orchester, Nicholas Milton 
(Leitung). Strawinsky: Suite aus  
„Pulcinella“, Rota: Posaunenkonzert, 
Tschaikowsky: Capriccio italien,  
Respighi: Pini di Roma

So. 18.2., 19:00 Uhr Aula der Univer-
sität� Delian Quartett. Schostako-
witsch: Streichquartett Nr. 3 F-Dur op. 
73, Mendelssohn: Streichquartett Nr. 6 
f-Moll op. 80, Werke von J. S. Bach

HANNOVER
Fr. 2.2., 19:30 Uhr Ballhof Eins�  
Schiattarella: Zer-brech-lich. Richard 
Schwennicke (Leitung), Alessandro 
Schiattarella (Regie)

Fr. 2.2., 19:30 Uhr Ballhof Zwei�  
Self: Kompass (Teil 2). Niedersächsi-
sches Staatsorchester Hannover, 
Francesco Greco (Leitung), Colin Self 
(Regie)

FESTIVAL STRINGS LUCERNE
Die Festival Strings Lucerne gehören seit 
bald siebzig Jahren zu den angesehensten 
und erfolgreichsten Ensembles der Klassik-
szene und stellen auch im Jahr 2024 ihre he-
rausragende musikalische Leistung sowohl 
international als auch in ihrer Heimat unter 
Beweis. Mehr auf lounge.concerti.de

Aktuelles aus der
ANZEIGE
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Fr. 2.2., 19:30 Uhr Opernhaus� Archi-
um/Busk/Love. Liliana Barros, Aszure 
Barton & Sharon Eyal (Choreografie)

Fr. 2.2., 20:00 Uhr NDR Landesfunk-
haus (Großer Sendesaal)� Filmkon-
zert. NDR Radiophilharmonie, Frank 
Strobel (Leitung). Musik aus „Gladia-
tor“, „Matrix“, „Cast Away“ u. a. 

Fr. 2.2., 20:00 Uhr NDR Landesfunk-
haus (Kleiner Sendesaal)� Lysne: Bar-
tók Conversations. NDR Bigband, Geir 
Lysne (Leitung)

Sa. 3.2., Do. 8.2., Sa. 10.2., 19:30 
Uhr; So. 4.2., 15:00 Uhr; Di. 6.2., Fr. 
9.2., 11:00 Uhr Ballhof Eins� Schiatta-
rella: Zer-brech-lich. Richard Schwen-
nicke (Leitung), Alessandro Schiatta-
rella (Regie)

Sa. 3.2., 19:30 Uhr Ballhof Zwei�  
Self: Kompass (Teil 2). Niedersächsi-
sches Staatsorchester Hannover, 
Francesco Greco (Leitung), Colin Self 
(Regie)

Sa. 3.2., 19:30 Uhr Opernhaus�  
Verdi: Aida. Pumeza Matshikiza 
(Aida), Denys Pivnitskyi (Radames), 
Beatriz Miranda (Oberpriesterin), Kay 
Voges (Regie)

Sa. 3.2., 20:00 Uhr NDR Landes-
funkhaus (Großer Sendesaal)� Film-
konzert. NDR Radiophilharmonie, 
Frank Strobel (Leitung). Musik aus 
„Gladiator“, „Matrix“, „Cast Away“ u. a. 

So. 4.2., 11:00 Uhr Landesmuseum� 
Kammerkonzerte. Doris Anna Mayr 
(Violine), Raquel Pérez-Juana Ro-
dríguez (Oboe), Stephan Schottstädt 
(Horn), Katharina Sellheim (Klavier)

So. 4.2., 16:00 Uhr Opernhaus�  
Archium/Busk/Love. Liliana Barros, 
Aszure Barton & Sharon Eyal (Choreo-
grafie)

Mo. 5.2., 20:00 Uhr Theater am Aegi� 
Die Neue Heinz Erhardt Revue

Fr. 9.2., 19:30 Uhr Opernhaus�  
Archium/Busk/Love. Liliana Barros, 
Aszure Barton & Sharon Eyal (Choreo-
grafie)

Fr. 9.2., 20:00 Uhr Christuskirche� 
Chor der Staatsoper Hannover,  
Niedersächisches Staatsorchester 
Hannover, Lorenzo Da Rio (Leitung). 
Brahms: Vier Gesänge op. 17, C. Schu-
mann: Loreley, Beach: The Sea Fairies, 
L. Boulanger: Les Sirènes, Charrière: 
Undine et Ondine, Reinecke: Die wil-
den Schwäne u. a.
Sa. 10.2., 14:30 & 17:00 Uhr NDR 
Landesfunkhaus (Kleiner Sende-
saal)� Familienkonzert: Rossinis  
Notenküche. Jeannette Wernecke  
(Signora Giulietta), Musiker der NDR 
Radiophilharmonie. Musik von Rossini
Sa. 10.2., 19:30 Uhr Opernhaus�  
Reimann: Lear. Michael Kupfer-Rade-
cky (König Lear), Darwin Prakash 
(Herzog von Albany), Pawel Brozek 
(Herzog von Cornwall), Stephan Zilias 
(Leitung), Joe Hill-Gibbins (Regie)
So. 11.2., 18:30 Uhr Opernhaus�  
Verdi: Aida. Pumeza Matshikiza 
(Aida), Denys Pivnitskyi (Radames), 
Beatriz Miranda (Oberpriesterin), Kay 
Voges (Regie)
So. 11.2., 20:00 Uhr NDR Landes-
funkhaus (Kleiner Sendesaal)�  
Asambura-Ensemble. Werke von Ives, 
Guth, Moreira, Bartók & Ligeti
Di. 13.2., 19:30 Uhr Opernhaus�  
Archium/Busk/Love. Liliana Barros, 
Aszure Barton & Sharon Eyal (Choreo-
grafie)
Mi. 14.2., 19:30 Uhr Opernhaus�  
Reimann: Lear. Michael Kupfer-Rade-
cky (König Lear), Darwin Prakash 
(Herzog von Albany), Pawel Brozek 
(Herzog von Cornwall), Stephan Zilias 
(Leitung), Joe Hill-Gibbins (Regie)

Do. 15.2., 20:00 Uhr NDR Landes-
funkhaus (Kleiner Sendesaal)�  
Liedduo Conrad-Prinz. Werke von 
Schubert & Mahler
Fr. 16.2., 18:00 Uhr Galerie Herren-
hausen� Steffani: La Lotta d’Hercole 
con Acheloo (konzertant). Musica Alta 
Ripa, NDR Radiophilharmonie, Bern-
ward Lohr (Leitung)
Fr. 16.2., 19:30 Uhr Opernhaus�  
Verdi: Aida. Pumeza Matshikiza 
(Aida), Denys Pivnitskyi (Radames), 
Beatriz Miranda (Oberpriesterin), Kay 
Voges (Regie)
Sa. 17.2., 19:30 Uhr Opernhaus� 
Tagadà/Tilt/Walk the Demon. Sofia 
Nappi, Goyo Montero & Marco Goecke 
(Choreografie). Musik von Belton u. a.
So. 18.2., 11:30 Uhr NDR Landes-
funkhaus (Kleiner Sendesaal)�  
Leonie Bumüller (Flöte), Friederike 
Strakloff & Eriona Jaho (Violine), 
François Lefèvre (Viola), Fabrizio  
Scilla (Violoncello), Todor Marković 
(Kontrabass). Schulhoff: Concertino 
für Flöte, Viola & Kontrabass, Beach: 
Theme and Variations op. 80, Hof-
mann: Serenade op. 65
So. 18.2., 17:00 Uhr; Mo. 19.2., 19:30 
Uhr Opernhaus� Min Suk Cho (Violon-
cello), Niedersächsisches Staatsor-
chester Hannover, Stephan Zilias  
(Leitung). Dvořák: Die Mittagshexe 
op. 108, Weinberg: Fantasie op. 52, 
Brahms: Sinfonie Nr. 1 c-Moll op. 68 
So. 18.2., 19:30 Uhr Congress Cent-
rum (Kuppelsaal)� Igor Levit (Kla-
vier), NDR Elbphilharmonie Orchester, 
Alan Gilbert (Leitung). Bartók: Kla-
vierkonzert Nr. 3, Brahms: Sinfonie Nr. 
1 c-Moll op. 68
Mo. 19.2., 11:00 Uhr Opernhaus�  
Jugendkonzert. Niedersächsisches 
Staatsorchester Hannover, Stephan 
Zilias (Leitung)
Do. 22.2., 20:00 Uhr; Fr. 23.2., 
19:00 Uhr NDR Landesfunkhaus 
(Großer Sendesaal)� Sarah Maria Sun 
(Sopran), NDR Radiophilharmonie, 
Jörg Widmann (Leitung). Widmann: 
Aria für Streicher & Versuch über die 
Fuge, Mendelssohn: Streichersinfonie 
Nr. 8 D-Dur
Fr. 23.2., 20:00 Uhr Opernhaus� 
Opernball
Sa. 24.2., 18:00 Uhr Christuskirche� 
Philip Mayers (Klavier), NDR Vokalen-
semble, Marcus Creed (Leitung). 
Bruckner: Abendzauber & Um Mitter-
nacht, Pizzetti: Cade la sera, Jackson: 
In the Half Light of Dusk, Brahms: 
Nachtwachen I & II op. 104/1-2, 
Abendständchen op. 42/1, Der Abend 
op. 64, O schöne Nacht & Abendlied 
aus op. 92 & Nächtens op. 112, Schu-
bert: Nachtgesang im Walde u.a. Fo
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JAN LISIECKI
Sa. 24.2., 19:30 Uhr NDR Landes-
funkhaus Hannover� Jan Lisiecki 
(Klavier). Chopin: 24 Préludes op. 
28, J. S. Bach: Präludium und Fuge 
C-Dur BWV 846, Präludium und 
Fuge c-Moll BWV 847, Rachmani-
now: Prélude cis-Moll op. 3 Nr. 2 
u. a.

� Klassik war in der Familie Lisiecki 
völlig unbekannt – bis eine Erzie-
herin in der Vorschule zu den Eltern 
des kleinen Jan meinte: „Schafft 
euch doch ein Klavier an und lasst 
ihn ein bisschen klimpern ...“

TIPP

KLASSIKPROGRAMM
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Sa. 24.2., 18:00 Uhr St. Johannis� 
Kammerchor Stuttgart, Mitglieder der 
Klassischen Philharmonie Stuttgart, 
Frieder Bernius (Leitung). Bruckner: 
Messe Nr. 2 e-Moll, Eisler: Gegen den 
Krieg, Pärt: Da pacem

Sa. 24.2., 19:30 Uhr NDR Landes-
funkhaus� Jan Lisiecki (Klavier).  
Werke von Chopin, Rachmaninow, 
J. S. Bach u. a. 
Weitere Infos siehe Tipp

Sa. 24.2., 20:00 Uhr Opernhaus� 
Opernball

So. 25.2., 11:30 & 18:00 Uhr NDR 
Landesfunkhaus (Großer Sendesaal)� 
Widmann: Versuch über die Fuge. So-
phia Körber (Sopran), NDR Radiophil-
harmonie, Jörg Widmann (Leitung & 
Moderation), Friederike Westerhaus 
(Moderation)

Do. 29.2., 19:30 Uhr Opernhaus� 
Tschaikowsky: Eugen Onegin. James 
Newby (Eugen Onegin), Barno Is-
matullaeva (Tatjana), Ruzana Grigori-
an (Olga), José Simerilla Romero 
(Lenski), Valentin Uryupin (Leitung), 
Barbora Horáková (Regie)

Do. 29.2., 20:00 Uhr NDR Landes-
funkhaus (Großer Sendesaal)� Chris-
tian Schmitt (Orgel), NDR Radiophil-
harmonie, Eivind Gullberg Jensen 
(Leitung). Poulenc: Orgelkonzert g-
Moll, Bruckner: Sinfonie Nr. 7 E-Dur

HILDESHEIM
Do. 1.2., 19:30 Uhr Stadttheater� 
Adam: Wenn ich König wär’. Sonja 
Isabel Reuter (Prinzessin Nemea),  
Felix Mischitz (König), Yohan Kim 
(Zephoris), Julian Rohde (Pifear), Flo-
rian Ziemen (Leitung), Christian von 
Götz (Regie)

So. 4.2., 19:00 Uhr Stadttheater� 
Puccini: La bohème. Sonja Isabel  
Reuter (Mimì), Jessica Niles (Mu-
setta), Yohan Kim (Rodolfo), Yohan 
John Ji (Marcello), Eddie Mofokeng 
(Schaunard), Florian Ziemen (Leitung), 
Juana Inés Cano Restropo (Regie)

Sa. 17.2., 19:00 Uhr Stadttheater� 
Humperdinck: Dornröschen. Sonja 
Isabel Reuter (Röschen), Eddie Mofo-
keng (Ringold), Felix Mischitz (Teller-
meister), Julian Rohde (Reinhold), 
Achim Falkenhausen (Leitung), 
Catharina von Bülow (Regie)

Do. 22.2., 19:30 Uhr Stadttheater� 
Humperdinck: Dornröschen. Sonja 
Isabel Reuter (Röschen), Eddie Mofo-
keng (Ringold), Felix Mischitz (Teller-
meister), Julian Rohde (Reinhold), 
Achim Falkenhausen (Leitung), 
Catharina von Bülow (Regie)

Fr. 23.2., 20:00 Uhr Stadttheater�  
Invocations. Apollo 5. Werke von 
Byrd, Gjeilo, Monteverdi, Morley, Gib-
bons, Debussy, Whitacre, Finzi, Vaug-
han Williams, McGlynn, Howard, 
Gershwin, John, Kern & Rodgers

So. 25.2., 15:00 Uhr Stadttheater� 
Woyzeck. Yamila Khodr (Choreografie)

So. 25.2., 19:30 Uhr Stadttheater� 
Rien: Woyzeck. Andreas Unsicker 
(Leitung), Amit Epshtein (Regie)

LINGEN/EMS
Mo. 12.2., 20:00 Uhr  
Theater an der Wilhelmshöhe�  
Die Neue Heinz Erhardt Revue

LÜNEBURG
Fr. 2.2., 20:00 Uhr Theater�  
Weill: Die Dreigroschenoper

Sa. 3.2., 20:00 Uhr Leuphana  
Zentralgebäude�  
Die Neue Heinz Erhardt Revue

Sa. 3.2., 20:00 Uhr Theater�  
Das Innerste des Schweigens.  
Gaudens Bieri (Leitung), Olaf Schmidt 
(Choreografie)

So. 4.2., 18:00 Uhr Theater�  
Wildhorn: Der Graf von Monte Christo. 
Gaudens Bieri (Leitung), Wolfgang 
Berthold (Regie)

Sa. 10.2., 15:00 Uhr Theater (Junge 
Bühne T.3)� Strouse: Annie. Kanako 
Sekiguchi (Leitung), Friedrich von 
Mansberg (Regie)

So. 11.2., 18:00 Uhr Theater�  
Das Innerste des Schweigens.  
Gaudens Bieri (Leitung), Olaf Schmidt 
(Choreografie)

märchenoper von
engelbert humperdinck
in deutscher sprache
premiere 17.2.24
stadttheater hildesheim
infos + tickets: 05121 1693 1693
und www.mein-theater.live

familientheater _ ab 6 jahren

dornröschen

theater für
niedersachsen.
www.mein-theater.live

Termintipps, Tickets und mehr: www.concerti.de
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Mi. 14.2., Di. 20.2., Mi. 28.2., 10:00 
Uhr; Do. 22.2., Di. 27.2., 18:00 Uhr 
Theater (Junge Bühne T.3)� Strouse: 
Annie. Kanako Sekiguchi (Leitung), 
Friedrich von Mansberg (Regie)

Do. 15.2., 20:00 Uhr Theater�  
Das Innerste des Schweigens.  
Gaudens Bieri (Leitung), Olaf Schmidt 
(Choreografie)

Do. 15.2., 20:00 Uhr Theater  
(Studiobühne T.NT)� Heymann: Die 
Drei von der Tankstelle. Alexander 
Tremmel (Willy Hellwig), Steffen 
Neutze (Hans Mühlheim), Karl Schnei-
der (Kurt von Waldbach-Wilberghau-
sen), Daniel Stickan (Leitung),  
Friedrich von Mansberg (Regie)

So. 18.2., 18:00 Uhr Theater� Cécile 
Grüebler (Violoncello), Lüneburger 
Symphoniker, Gaudens Bieri (Lei-
tung). Fauré: Masques et berga-
masques, Saint-Saëns: Cellokonzert a-
Moll, Beethoven: Sinfonie Nr. 2 D-Dur

Sa. 24.2., 15:00 Uhr; So. 25.2., 
20:00 Uhr Theater� Wildhorn: Der 
Graf von Monte Christo. Gaudens Bieri 
(Leitung), Wolfgang Berthold (Regie)

Sa. 24.2., 20:00 Uhr Theater (Junge 
Bühne T.3)� Jan von Klewitz (saxo-
phone), Maria Baptist (piano)

OLDENBURG
So. 4.2., 11:15 Uhr Staatstheater 
(Kleines Haus)� Claire Huangci (Kla-
vier). Werke von Beethoven, Mendels-
sohn, Chopin, Barber & Gershwin 
Weitere Infos siehe Tipp

So. 4.2., So. 11.2., 18:00 Uhr; Sa. 
10.2., Fr. 16.2., Sa. 17.2., 19:30 Uhr 
Staatstheater� Rameau: Les Boréades. 
Elena Harsányi (Alphise), Mathias  
Vidal (Abaris), Kihun Yoon (Borilée), 
Sébastian Monti (Calisis), Alexis  
Kossenko (Leitung), Christoph von 
Bernuth (Regie)

Fr. 9.2., 20:00 Uhr Staatstheater 
(Kleines Haus)� Hepplewhite: The 
Crash. Martyna Cymerman (Magdale-
na), Marie-Sophie Janke (Agata), 
Ryan Stoll (Charlie), Gabe Clarke  
(Peter Zilko), Paola Leoci (Jocelyn), 
Paul Brady (Tom), Giuseppe Barile 
(Leitung), Nils Braun (Regie)

So. 11.2., 11:15 Uhr Staatstheater 
(Kleines Haus)� Nicolas Wallach 
(Oboe), Josefa Zalud (Klarinette), 
Jens Pfaff (Fagott), Giuseppe Barile 
(Klavier). Schulhoff: Divertissement, 
Villa-Lobos: Trio, Veress: Sonatina, 
Françaix: Divertissement, Boutry:  
Divertissement, Grünenwald: Fantai-
sie-Arabesque, Pleyel: Quartett

Di. 13.2., 20:00 Uhr Staatstheater 
(Kleines Haus)� Recycling II. Antoine 
Jully, Alex Kros & Dustin Klein (Cho-
reografie). Musik von Adams, Fratti, 
Bosso, Noto, Sakamoto u. a.

Mi. 14.2., Sa. 24.2., Di. 27.2., 20:00 
Uhr Staatstheater (Kleines Haus)� 
Hepplewhite: The Crash. Martyna Cy-
merman (Magdalena), Marie-Sophie 
Janke (Agata), Ryan Stoll (Charlie), 
Gabe Clarke (Peter Zilko), Paola Leoci 
(Jocelyn), Paul Brady (Tom), Giusep-
pe Barile (Leitung), Nils Braun (Regie)

So. 18.2., 11:30 Uhr Staatstheater� 
Familienkonzert. Oldenburgisches 
Staatsorchester. Musik von Grieg

So. 18.2., 18:00 Uhr Staatstheater 
(Kleines Haus)� Recycling II. Antoine 
Jully, Alex Kros & Dustin Klein (Cho-
reografie). Musik von Adams, Fratti, 
Bosso, Noto, Sakamoto u. a.

So. 25.2., 11:30 Uhr Staatstheater 
(Kleines Haus)� Familienkonzert: Zeit-
reise zum Sonnenkönig. Oldenburgi-
sches Staatsorchester, Antonio Pla-
nelles (Leitung). Musik von Lully

OSNABRÜCK
Fr. 2.2., Sa. 3.2., Do. 8.2., Sa. 17.2., 
Do. 22.2., 19:30 Uhr Theater� Benatz-
ky: Im weißen Rössl. Daniel Inbal (Lei-
tung), Tobias Bonn (Regie)

So. 4.2., 18:00 Uhr Universität 
(Aula)� Mozart: Serenade D-Dur KV 
250. Osnabrücker Symphonieorches-
ter, Andreas Hotz (Leitung), Stefan 
Hanheide (Moderation)

So. 4.2., 19:30 Uhr Theater�  
Holland/Le Chat Noir. Ed Wubbe 
(Choreografie). Musik von Piaf, Offen-
bach, Brel & Smit

So. 18.2., 11:30 Uhr Theater  
(Orchesterstudio)� Mitglieder des  
Osnabrücker Symphonieorchesters. 
Werke von Piazzolla u. a.

Di. 20.2., 19:30 Uhr Theater� Britten: 
Peter Grimes. Andreas Hotz (Leitung), 
Jakob Peters-Messer (Regie)

Fr. 23.2., 19:30 Uhr Theater� Britten: 
Peter Grimes. Andreas Hotz (Leitung), 
Jakob Peters-Messer (Regie)

STADE

Di. 6.2., 19:45 Uhr Stadeum�  
Rien: Woyzeck. Andreas Unsicker 
(Leitung), Amit Epshtein (Regie)

WINSEN/LUHE

Do. 15.2., 20:00 Uhr Marstall�  
Romantik 2.0. Ensemble Operassion

WOLFSBURG

Fr. 9.2., 19:00 Uhr Scharoun Theater� 
Händel: Alcina. Wolfgang Katschner 
(Leitung), Niels Badenhop (Regie)

Di. 13.2., 20:00 Uhr Scharoun  
Theater� Lev Gelbard (Violine), Kon-
zert-Chor Braunschweig, Staatsor-
chester Oldenburg, Hendrik Vestmann 
(Leitung). Corigliano: Violinkonzert 
„The Red Violin“, Holst: Die Planeten

Fr. 16.2., 19:30 Uhr Scharoun  
Theater� GrauSchumacher Piano Duo, 
Klaus Maria Brandauer (Rezitation). 
Werke von Mozart, Lesung aus Texten 
von Mozart, Nepomuk u. a.

Sa. 17.2., 19:30 Uhr Scharoun  
Theater� O’Brian: The Rocky Horror 
Show. Andreas Unsicker (Leitung), 
Oliver Pauli (Regie)

So. 18.2., 18:00 Uhr Scharoun  
Theater� O’Brian: The Rocky Horror 
Show. Andreas Unsicker (Leitung), 
Oliver Pauli (Regie)

Di. 20.2., 20:00 Uhr Scharoun  
Theater� Felix Gutgesell (Violine), 
Staatsorchester Braunschweig, Mino 
Marani (Leitung). Respighi: Trittico 
Botticelliano, Schostakowitsch: Violin-
konzert Nr. 1 a-Moll op. 77, Mussorgs-
ki/Ravel: Bilder einer Ausstellung

Fr. 23.2., 19:30 Uhr Scharoun  
Theater� Wer wir waren – Ein Roger 
Willemsen-Abend. Olena Kushpler 
(Klavier), Barbara Auer (Rezitation) Fo
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CLAIRE HUANGCI
So. 4.2., 11:15 Uhr Staatstheater 
Oldenburg (Kleines Haus)�  
Claire Huangci (Klavier). Beetho-
ven: Klaviersonate cis-Moll op. 
27/2 „Mondschein“, Mendelssohn: 
Fantasie fis-Moll op. 28, Chopin: 
Polonaise-Fantaisie As-Dur op. 61 
& Fantaisie-Impromptu cis-Moll 
op. 66, Barber: Klaviersonate es-
Moll op. 26, Gershwin: Rhapsody in 
Blue

� Auftritt im Weißen Haus: Zehn 
Jahre alt war Claire Huangci, als sie 
einen Jugendwettbewerb gewann 
– und daraufhin vor US-Präsident 
Bill Clinton aufspielen durfte.

TIPP

KLASSIKPROGRAMM



22/03/Freiburg im Breisgau/Historisches Kaufhaus | 25/03/Heilbronn/Konzert- und Kongresszentrum Harmonie | 27/03/Reut-
lingen/Stadthalle Reutlingen | 30/03/Sigmaringen/Sigmaringen Stadthalle | 03/04/Göttingen/Stadthalle Göttingen | 

05/04/Hanau/Congress Park Hanau | 09/04/Würzburg/Congress Centrum Würzburg | 11/04/Bad Neustadt/Stadthalle Bad 
Neustadt | 13/04/Frankfurt/Alte Oper | 16/04/Bamberg/Konzert- und Kongresshalle Bamberg | 21/04/Wien/Großer 

Musikvereinssaal | 24/04/München/Gasteig Kultur für München | 27/04/Paris/Théâtre Des Champs-elysées | 01/05/Ber-
lin/Berliner Philharmonie | 06/05/Offenbach/Capitol Offenbach | 08/05/Düsseldorf/Tonhalle Düsseldorf | 14/05/Basel/Stadtca-

sino Basel | 17/05/Essen/Phiharmonie essen | 19/05/Köln/Kölner Phiharmonie | 23/05/Bremen/Bremer Konzerthaus

YUNDI ist einer der berühmtesten 
Pianisten Chinas. In seinem Heimatland und 
in Asien ist er ein Star am Klavier und 
genießt auch im Westen große Anerken-
nung.  Im Jahr 2000 gewann YUNDI den 
ersten Preis beim 14. Internationalen 
Klavierwettbewerb Fryderyk Chopin in 
Warschau. Er war damit der jüngste 
Goldmedaillengewinner sowie der erste 
Chinese in der Geschichte des Wettbewerbs 
- und das im Alter von 18 Jahren - nachdem 
der erste Platz bei den Wettbewerben 1990 
und 1995 zweimal hintereinander vakant 
war. In der Folge erlangte YUNDI internatio-
nalen Ruhm und betrat die Weltbühne. 
Seitdem haben internationale Labels wie 
das Deutsche Grammophon (DG), EMI und 
Warner Classics 20 von der Kritik hochge-
lobte Klassik-CDs für YUNDI aufgenommen 
und veröffentlicht, darunter „Chopin Selec-
tions“, „YUNDI Liszt“, „Vienna Recital“, 
„Selected Classics“ und „Chopin Complete 
Noctumes“. YUNDI hat zahlreiche Preise 
gewonnen und den berühmtesten 
Konzertsälen und Festivals der Welt seine 
wunderbaren Solo-Klavierkonzerte hinter-
lassen. Natürlich spielt die Musik von 
Fryderyk Chopin eine sehr wichtige Rolle in 
seinem Klavierspiel. Er ist zum besten 
zeitgenössischen Interpreten von Chopins 
Werken geworden. 

Im Frühjahr 2024 wird YUNDI mit seinem 
sorgfältig vorbereiteten Mozart-Sonaten-

programm 1 auf eine Europa- und Welttournee 
gehen. YUNDI wird für Sie drei der berühmten 18 
Sonaten Mozarts und die Fantasia (KV331, 
KV310, KV475, KV457) spielen, von denen er 
erwartet, dass sie Ihnen gefallen werden.

T H E  S O N ATA P RO J EC T 1 
E U RO P E A N  TO U R

M A RC H – M AY 2 O 2 4
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YUNDI Plays MOZART -SONATAS PROJECT 1
European Tour 

March-May 2024 

Bad Neustadt Würzburg

Wien ParisOffenbachMünchenKölnHanauGöttingenFrankfurt

EssenDüsseldorfBremenBerlinBamberg

for Ticket
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REZENSIONEN

Über Mendelssohns Ton-
poeme muss man keine 
großen Worte mehr 

verlieren, wohl aber um die 
Absicht dieser Aufnahme nach 
dem Angriff der Hamas auf 
Israel am 7. Oktober. Eine der 
deutlichsten Trauer-, Klage- 
und Wutstimmen im Chor der 
Emotionen ist Igor Levit. Kein 
Ereignis in der Welt habe ihn 
„so sehr zum Juden gemacht“, 
sagt der in Deutschland leben-
de Pianist. Levit wird den Erlös 
aus dem Verkauf seines persön-

lichen Lamentos an die „Ofek 
Beratungsstelle bei antisemiti-
scher Gewalt und Diskriminie-
rung“ sowie die „Kreuzberger 
Initiative gegen Antisemitis-
mus“ weiterleiten.

Melancholischer Mantel

In der Auswahl findet Levit zu 
einem flächig betrübten Gestus, 
virtuose Absichten liegen ihm 
hier denkbar fern. Stattdessen 
dominieren bei Mendelssohns 
schlichten Klavierweisen Zer-
brechlichkeit wie auch ein im-

mer wieder durchschlagendes 
düsteres Einheitsgrau. Hier 
verweigert Levit jede noch so 
zurückhaltende Unbeschwert-
heit. Der melancholische Man-
tel reicht bis zum finalen Pré-
lude des französischen Klavier-
virtuosen Charles Valentin 
Alkan.� Roland H. Dippel

Wut- und Trauerlieder
ALBUM DES MONATS Igor Levit reagiert auf die 
Anschläge des 7. Oktober mit Mendelssohn

»Ich habe diese Aufnahme 
gemacht aus einer sehr 
starken inneren Notwendigkeit 
heraus«: Igor Levit

REZENSIONEN
Neuerscheinungen – ausgewählt und bewertet  

von der concerti-Redaktion

Mendelssohn: Lieder ohne Worte 
(Auswahl), Alkan: Prelude op. 31/8 
„La Chanson de la folle au bord de  
la mer“ 
Igor Levit (Klavier). Sony Classical
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***** = herausragend **** = sehr gut *** =gut



** =befriedigend * =unbefriedigend

Nach der Einspielung mit den beiden 
Violinkonzerten von Martinů finden 
Frank Peter Zimmermann, die Bam-
berger Symphoniker und Jakub Hrůša 
nun erneut zusammen: mit Martinůs 
Méditation und Suite concertante. 
Hinzu treten die beiden Rhapsodien 
von Béla Bartók sowie das Violin-
konzert von Igor Strawinsky. Hier 
bereits zeigt sich, wie prächtig sich 
Orchester und Solist verstehen, wie 
genau sie aufeinander hören und re-
agieren. Bei Bartók finden volksnahe 
Schlichtheit und kunstvolle Ausfor-
mung zu einer idealen Allianz. Stei-
gerungen und Zurücknahmen wirken 
organisch. Rundum gelungen! �(CV)

Mandolinenmeister Alon Sariel schrei-
tet weiter voran in seinen Bach-Er-
kundungen. In den ansprechenden 
Arrangements gibt er sich keck, tem-
peramentvoll, übermütig, aber auch 
äußerst sensibel. Rasante Läufe und 
die rhythmisch treibenden Fugen 
Bachs erklingen auf Sariels Mandoli-
ne in vielfachen Farbschattierungen, 
mit artikulatorischer Prägnanz und 
in dynamischen Kontrasten, etwa das 
berühmte Orgelstück Toccata und 
Fuge d-Moll. Bei Bachs Musik für Solo
violine demonstriert Alon Sariel mit 
duftigen Klanggeweben und kraft-
vollen Pizzicati das Potenzial der Man-
doline zur Feinzeichnung. � (EW)

Strawinsky: Violinkonzert, Bartók: 
Rhapsodien Nr. 1 & 2, Martinů: Suite 
concertante & Meditation Frank Peter 
Zimmermann (Violine), Bamberger 
Symphoniker, Jakub Hrusa (Ltg). BIS

Plucked Bach II -  
Werke von J. S. Bach & Ysaÿe 
Alon Sariel (Mandoline),  
Francesca Benetti (Theorbe) 
Pentatone

Eingespieltes 
Team  

    

Gezupfter 
Bach 

    



22 concerti Februar 2024

REZENSIONEN

Weitere Rezensionen finden Sie auch unter www.concerti.de

Im August 2023 ist die US-amerika-
nische Komponistin Gloria Coates mit 
89 Jahren in ihrer Wahlheimat Mün-
chen gestorben. Sie ging musikalisch 
neue Wege, etwa mit eigenwilligen 
Ausdifferenzierungen des Streicher-
klangs. Zu hören beispielsweise in der 
Wucht ihrer zweiten Sinfonie Music 
on Open Strings aus den 1970er Jah-
ren mit einer fünftönigen Skala, wie 
sie die fernöstliche Musik kennt. Diese 
Sinfonie und weitere Werke werden 
auf dem aktuellen Coates-Album  des 
Münchener Kammerorchesters mit Di-
rigent Ilan Volkov sensibel umgesetzt 
und mit nie nachlassender Spannkraft 
zur Geltung gebracht.� (EW)

Cédric Tiberghien widmet sich Beet-
hovens Variationen in mehreren Etap-
pen. Teil 2 seines Projekts enthält ne-
ben den 32 c-Moll-Variationen weite-
re Werke aus der Gruppe »ohne Opus-
zahl« sowie Stücke von Sweelinck, 
Bach, Cage, Feldman und Crumb. In 
den eher stürmischen Abschnitten 
hinterlässt der Franzose einen über-
zeugenderen Eindruck als in den zu-
rückgenommenen. Der Pedal-Einsatz 
wirkt manchmal grenzwertig. Beet-
hovens Humor spiegelt Tiberghien in 
den Variationen mit kurzer Phrasie-
rung. Insgesamt überzeugt das Album 
durch stilistische Variabilität, auch bei 
den anderen Komponisten.� (CV)

Sol Gabetta und Bertrand Chamayou 
veröffentlichen ein weiteres gemein-
sames Album: diesmal mit den Wer-
ken für Cello und Klavier von Felix 
Mendelssohn. Hinzu kommen Stücke, 
teils als Bearbeitungen, teils kompo-
sitorisch eigenständig, die sich unmit-
telbar auf Mendelssohns Lieder ohne 
Worte beziehen. Gabetta überzeugt 
mit einem warm timbrierten Klang. 
Sie neigt nicht zu Übertreibungen, son-
dern sucht nach einer flexiblen Ton-
gestaltung. Bertrand Chamayou spielt 
auf einem historischen Blüthner-Flügel 
sowie auf einem modernen Steinway. 
Feinheiten entlockt er eher dem älte-
ren Instrument.� (CV)

Die polnische Musikgeschichte vor 
Chopin ist hier zu entdecken: mit Vio
linkonzerten von Feliks Janiewicz und 
August Fryderyk Duranowski. Solistin 
ist Chouchane Siranossian, das pol-
nische {oh!} Orkiestra spielt unter 
Martyna Pastuszka. Eine Würdigung 
dieser Werke ist allemal fällig. Wie 
Streicher und Solo-Violine miteinan-
der harmonieren und wie die Bläser 
vereinzelt hinzutreten und vorroman-
tische Klangwelten eröffnen, das 
zeugt von Qualität. Siranossians Spiel 
ist entschlossen: mal resolut und 
straff, mal zart und empfindsam. Den 
Abschluss bildet Mozarts frühe Sin-
fonie KV 114.� (CV)

Coates: Sinfonien Nr. 1 „Music on 
Open Strings“ & Nr. 16 „Time Frozen“ 
Jessica Niles (Sopran), Tobias Vogelmann 
(Englischhorn & Oboe), Münchener 
Kammerorchester, Ilan Volkov (Ltg). Neos

Beethoven:  
Sämtliche Variationen Vol. 2 
Cédric Tiberghien (Klavier). 
harmonia mundi 

Werke von Mendelssohn, Holliger, 
Rihm, Widmann & Coll 
Sol Gabetta (Cello),  
Bertrand Chamayou (Klavier).  
Sony Classical

Duranowski: Violinkonzert A-Dur, 
Janiewicz: Violinkonzert Nr. 3, 
Mozart: Sinfonie Nr. 14 
Chouchane Siranossian (Violine), {oh!} 
Orkiestra, Martyna Pastuszka (Ltg). NIFC

Klangvolle 
Überraschung 

    

Stilistisch 
variabel 

    

Warm  
timbriert 

    

Überfällige 
Würdigung  

    

Lalo: Sinfonie g-Moll, 
Namouna-Ballettsui-
ten Nr. 1 & 2 u. a. 
Estonian National Sym-
phony Orchestra, Nee-
me Järvi (Ltg). Chandos

 Lalo hat mehr zu bieten als die Sym-
phonie espagnole. Järvi zeigt mit grellen 
und kräftigen Akzenten, dass Lalos Mu-
sik farbig und ideenreich ist. Feinheiten 
gehen etwas verloren.      (CV)

Dvořák: Violinkonzert, 
Romanze & Mazurek 
Mikhail Pochekin (VIoli-
ne), Slovak Philharmo-
nic Orchestra, Daniel 
Raiskin (Ltg). hänssler

 Mit dem Slovak Philharmonic Orchestra 
gelingt Pochekin eine rundum überzeu-
gende Einspielung. In den oberen Tonre-
gionen klingt die Geige nie beißend, aber 
eben auch nie süßlich.      (CV)

KURZ BESPROCHEN

Mendelssohn: Die 
erste Walpurgisnacht 
u. a. Crouch End Festi-
val Chorus, London  
Mozart Players, David 
Temple (Ltg). Chandos

 Hier wird mit viel Energie musiziert – 
mit fast vehementem Nachdruck. Thea-
tralisch gerät Mendelssohns Walpurgis-
nacht. Die Aufnahme punktet auch bei 
Fannys Werken.      (CV)

ONLINE-TIPP

Täglich neue Rezensionen finden Sie 
auf concerti.de/rezensionen sowie 
auf facebook und auf X

Operette  
Wien - Berlin - Paris 
Diana Damrau, Jonas 
Kaufmann, Münchner 
Rundfunkorchester, 
Ernst Theis (Ltg). Erato

 Diana Damrau glänzt als lernwillige 
Teamplayerin. Wandlungsfähig erweisen 
sich hier auch die bekannteren Num-
mern, am wohlsten fühlt sie sich hörbar 
bei Franz Lehár.      (RD)
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BLIND GEHÖRT

Kent Nagano, wie er in 
seinem Büro der Ham-
burgischen Staatsoper 

sitzt, ist einfach nicht richtig 
zu fassen. Man hat soeben den 
schwächsten Händedruck sei-
nes Lebens erhalten, der den-
noch so voller Verbindlichkeit 
und Herzlichekeit war. Nun 
lehnt er sich weit auf dem Sofa 
zurück und hört seine Einspie-
lungen an, minutenlang 
schweigend. Dann bricht es 
geradezu aus ihm heraus. Leise, 
kultiviert, aber tatsächlich: ein 
Wortschwall. Und so distin-
guiert diese Personifizierung 
des Siezens auch wirkt: Immer 
wieder streut der scheidende 
Staatsopern-GMD eine schel-
mische Bemerkung ein.

Zappa:  
Bob in Dacron  
London Symphony  
Orchestra.  
Rykodisc 1995

 Es klingt wie Zappa. Aber 
was war der Titel von diesem 
Stück? – Ah, Bomb & Dacron! 
Wir haben uns schon vor die-
sem Projekt kennengelernt, 
aber das war unsere erste rich-
tige Zusammenarbeit. In den 
USA galt Zappa als musikali-
scher Grenzgänger, als 
Rockstar, der aber auch zum 
klassischen Musiker ausgebil-

det war. Er studierte Komposi-
tion, hatte auch eine enge Ver-
bindung zu Edgar Varèse. Er 
schrieb diese Stücke für das 
Album auch in Standard-Nota-
tion. Ich hatte bis zu seinem 
Tod engen Kontakt zu ihm. Er 
blieb auch seiner eigenen 
Klang- und Kompositionsspra-
che treu. Man hört sofort her-
aus, wenn ein Stück von Zappa 
stammt. Und trotzdem über-
rascht er einen immer mit sei-
nem ganz eigenen Sinn für 
Ironie. Mal ist diese Musik sehr 
ernsthaft und seriös, dann wie-
der sehr provokativ. Für mich 
bedeutete diese Arbeit aber 
auch eine andere wichtige Ko-
operation, nämlich mit dem 
London Symphony Orchestra – 
ich war damals ja gerade mal 
Anfang dreißig. Da herrschte 
von Anfang an eine besondere 
Chemie. Das Orchester zeigte 
sich schon immer sehr offen 
für Neu- oder Andersartiges 
und war auch stets bereit für 
Experimente.  

Adams: The Death of 
Klinghoffer – 2. Akt 
London Opera Chorus, 
Orchester der Opéra 
de Lyon. 
Nonesuch 1991

 Das ist lange her, Opéra de 
Lyon, eine Koproduktion. Ich 
erinnere mich an diese Auf-

nahmesessions: Wir haben die 
Oper in Brüssel uraufgeführt 
und später in Lyon gespielt. 
Dort spielte damals ein sehr 
junges Orchester mit vielen 
Menschen in den Zwanzigern, 
die älteren Leute waren so um 
die 35, also wirklich sehr jung. 
Die Arbeit damals war sehr 
intensiv. John Eliot Gardiner 
und ich waren die ersten Diri-
genten damals, und dieses 
Orchester hat all das Reper-
toire zum ersten Mal gespielt. 
Das hatte immer so eine be-
sondere Frische, die man nur 
dann fühlen kann, wenn ein 
Klangkörper hervorragendes 
Repertoire für sich entdeckt. 
So war das auch bei den Auf-
nahmesessions: Dieses junge 
Ensemble und John Adams’ 
Musik – da hat es einfach ge-
funkt, das war alles so orga-
nisch! Die Einspielung stammt 
aus einer Zeit, in der wir ei-
gentlich ganz anderes Reper-
toire aufgenommen haben – 
Poulencs Dialogues des Car-
melites, Romeo und Julia von 
Prokofjew. Aber wir haben 
eben auch viele Uraufführun-
gen gemacht.  

Messiaen:  
Saint François 
d’Assise – Le prêche 
aux oiseaux  
Hallé Orchestra. 
DG 1999

»Das ist nicht meine 
Stimme, oder?«

KENT NAGANO hört und kommentiert eine Auswahl seiner 
Einspielungen. Von Maximilian Theiss
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 Ich habe mit Messiaen stu-
diert und im Laufe der Jahre 
seinen sinfonischen Kanon 
dirigiert. Für mich war diese 
Arbeit an François d’Assise 
Ende der Neunzigerjahre sehr 
emotional, diese Aufnahme 
haben wir ja ungefähr sechs 
Jahre nach Messiaens Tod ge-
macht. Er hat neben dieser 
Vogelpredigt aus der Oper noch 
weitere Vogel-Episoden ge-
schrieben. Die Stelle, die wir 
gerade hören, klingt wie Un 
vitrail et des oiseaux, das er 
kurz danach geschrieben hat. 
Auf jeden Fall ist das ganz klar 
Messiaens Klangsprache. Die 
Entwicklung von Messiaen als 
Komponist ist faszinierend, 
weil sich seine Sprache nie ra-
dikal verändert hat und schon 
in den frühesten Werken seiner 
Zwanzigerjahre hörbar ist. Die 

ersten Vogelgesänge vertonte 
er in den Vierzigern, allerdings 
noch nicht so elaboriert wie in 
den späten Fünfziger- bis Sieb-
zigerjahren. Anfang der Acht-
zigerjahre, als er François 
d’Assise geschrieben hat, wa-
ren all seine Inspirationen aus 
den verschiedensten Musikkul-
turen und seine kompositori-
schen Konzepte ausgereift und 
vollendet. Damals wurde nicht 
so viel über diese Oper ge-
schrieben, aber unter den Kom-
ponistenkollegen – gerade 
unter den jungen – hat es sehr 
starke emotionale Reaktionen 
gegeben, da sie im Werk eine 
Möglichkeit gesehen haben, 
wie die Evolution der Oper 
nach den genialen Schöpfun-
gen von Puccini, Schostako-
witsch, Britten und so weiter 
fortgesetzt werden, wie man 

mittels der Oper wieder Rele-
vantes mitteilen kann. Messia-
en selbst hat sehr oft gesagt, 
dass Oper vielleicht nicht der 
richtige Titel sei, sondern eher 
die Kategorie des Spectacle, die 
seit Langem in Frankreich exis-
tiert.  

Saint-Saëns:  
Danse macabre 
Orchestre sympho-
nique de Montréal.  
Decca 2016

 Aus dem Album „Danse ma-
cabre“, ich erinnere mich. Das 
war eine Idee von Decca. Das 
Hauptgefühl ist die französi-
sche Kultur. Aber man hört 
schon, dass Montreal eine sehr 
interessante Kulturgeschichte 
hat, mit sehr großem französi-
schem Einfluss, aber nicht nur. 

Geboren 1951 in Kalifornien, 
wuchs Nagano ohne 
Fernsehen, Kino oder 
Stereoanlage auf, dafür aber 
mit Klavier und Wellenrei-
ten. Nach seinem Musikstu-
dium korrepetierte Nagano 
an der Bostoner Oper, 
freundete sich mit Olivier 
Messiaen an und assistierte 
Seiji Ozawa bei der Premiere 
von Saint François d’Assise 
(1998 dirigierte er die Oper 
selbst bei den Salzburger 
Festspielen). Es folgten 
umjubelte Stationen als 
Chefdirigent und GMD in 
Lyon, Manchester, Montreal, 
München und Hamburg. 

ZUR PERSON
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Dorthin immigrierten viele 
Leute aus Irland, Schottland, 
Deutschland. Insofern hört 
man hier beim Orchestre Sym-
phonique einen sehr komple-
xen Klang mit der Phrasierung 
und der souplesse, also der 
Geschmeidigkeit, der französi-
schen Sprache – wir sprechen 
dort ja auch Französisch. Auf 
der anderen Seite hört man 
auch eine Frische und große 
Genauigkeit – was gerne als 
Stereotyp der Neuen Welt he-
rangezogen wird. „Danse ma-
cabre“ war ein schönes Kon-
zeptalbum, denn in Montreal 
beziehungsweise in der ganzen 
Provinz Québec haben wir eine 
große Tanztradition, die Leute 
dort sind sehr stark verbunden 
mit dem Tanz. Ich finde, auch 
das hört man schön heraus.  

Martel: Where have 
you gone, my revo-
lutionary friend?  
Orchestre sympho-
nique de Montréal.  
Sony Classical 2012

 Wow! Das ist nicht meine 
Stimme, oder? (lacht) Ich kann 
mich nicht erinnern, dass wir 
diese Rezitation an den Beginn 
des Albums gesetzt haben. Wir 
haben das Repertoire von 
Beethoven neu profiliert wäh-
rend meiner Zeit in Montreal. 
Montreal hat eines der ältesten 
Orchester in Kanada mit einer 
viel längeren Geschichte, als 
man vermutet. Meine Vorgän-
ger haben ein reiches Reper-
toire aufgebaut, hatten aber 
keinen besonderen Fokus auf 
Beethoven. Als ich nach Mon-
treal kam, war es für mich 
wirklich wichtig, mit Bach, 
Mozart und Beethoven anzu-
fangen. Wenn man keine enge 
Verbindung zu deren großen 
Stücken hat, fehlt etwas Ent-

scheidendes, selbst wenn man 
ein noch so breites Repertoire 
beherrscht. Ganz historisch 
gesehen: Wie kann man zeit-
genössische Musik spielen 
ohne ein komplettes Verständ-
nis und eine umfängliche Er-
fahrung mit der Tradition zu 
haben, aus der sie stammt? 
Wie kann man Harmonie oder 
auch die Zerstörung der Har-
monie verstehen, wenn man 
nicht die Fundamente von 
Modalität und Tonalität stu-
diert hat? Die große Heraus-
forderung bestand in der Fra-
ge: Was hat Beethoven mit 
Québec zu tun? Er war schließ-
lich nie dort. Drei Jahre habe 
ich die Geschichte von Québec 
studiert. Dabei habe ich ge-
lernt, dass das Gebiet auch 
geprägt war von der Napoleo-
nischen Expansion in Nord-
amerika – zu einer Zeit, in der 
Beethoven aktiv war, der wie-
derum eine leidenschaftliche 
und komplizierte Beziehung 
zu Napoleon hatte. Diese Zeit 
also war für Québec prägend 
in wirtschaftlicher und kultu-
reller Hinsicht. In diesem Sin-
ne ist Beethoven ein Teil der 
Kultur von Québec, ein echter 
Québécois (lacht).  

Widmann: ARCHE – 
4. Dies Irae 
Philharmonisches 
Staatsorchester  
Hamburg.  
ECM 2017

 Ich arbeite mit Widmann seit 
vielen, vielen Jahren zusam-
men. Jörg Widmann war von 
Anfang an ein hochbegabter, 
talentierter, und ich würde 
auch sagen: ein „natürlicher“ 
Komponist. Arche war konzi-
piert für die Eröffnung der 
Elbphilharmonie. Ich finde, das 
Stück ist eine Antwort auf die 
Frage, wofür das Investment 
in diese hervorragende neue 
Konzerthalle steht. Ja, sie wur-
de natürlich für uns gebaut. 
Aber sie ist genauso für die 
nächste und für die übernächs-
te Generation gebaut als State-
ment, dass man hier in Ham-
burg die Musikkultur für es-
senziell hält, für einen festen 
Teil unserer Tradition. Deshalb 
sollte dieses neue Stück ein 
Signal in die Zukunft werden. 
Die Hamburgische Staatsoper 
hatte in ihrer Geschichte prä-
gende Zeiten mit Händel, Tele-
mann und Carl Philipp Ema-
nuel Bach, drei Komponisten, 
die sich mit Hingabe dem Ora-
torium zugewandt haben. Da-
her war mein Wunsch an Herrn 
Widmann: Können Sie bitte in 
unserer musikalischen Tradi-
tion dieses Oratorienformat 
bedienen, und vielleicht neh-
men Sie auch einen Stoff aus 
dem Alten Testament, wie es 
Händel oder Telemann ge-
macht haben? Das Resultat war 
dann Arche. Ich bin bis heute 
sehr beeindruckt, wie aktuell 

BLIND GEHÖRT

Bis 2025 ist Kent Nagano 
noch Generalmusikdirektor der 
Hamburgischen Staatsoper
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diese Geschichte ist, besonders 
hinsichtlich unserer Klimaka-
tastrophen: Genau das ist die 
Arche-Geschichte! Und wie 
Jörg das getan hat mit drei Chö-
ren, einem enormen Orchester 
mit Kammerorchester, ver-
schiedenen Solisten und Kin-
derchor samt zwei Sprechern 
und einem Knabensopran! 
Genau das soll doch diese Kon-
zerthalle ermöglichen: eine 
Versammlung der ganzen Ge-
sellschaft, der ganzen mensch-
lichen Familie.  

URAUFFÜHRUNG 3.3.24
SAISON 23/24

BERNHARD LANG

OPER ALS TRIP:
EINE JUNGE FRAU FORDERT

DEN TEUFEL HERAUS!

BAMBERG 
Sa. 24.2. & So. 25.2., 20:00 Uhr 
Konzerthalle Bamberg Bamberger 
Symphoniker, Kent Nagano (Leitung).  
Hosokawa: Ceremony (DEA),  
Bruckner: Sinfonie Nr. 3 d-Moll 
BERLIN 
Sa. 30.3., 20:00 Uhr Philharmonie 
Thomas Hecker (Oboe), Bernhard 
Plagg (Trompete), Mischa Meyer (Vio-
loncello), Lauma Skride (Hammerkla-
vier), Deutsches Symphonie-Orchester 
Berlin, Kent Nagano (Leitung). Vivaldi: 
Die vier Jahreszeiten, Hensel: Das Jahr
DRESDEN 
Sa. 6.4., 19:30 Uhr & So. 7.4.,  
11:00 Uhr Dresdner Philharmonie  
María Dueñas (Violine), Dresdner Phil-
harmoniker, Kent Nagano (Leitung). 
Bruch: Violinkonzert Nr. 1, Schubert: 
Sinfonie Nr. 3, R. Strauss: Der Bürger 
als Edelmann
DUISBURG 
Fr. 5.7. & Sa. 6.7., 19:30 Uhr  
Philharmonie Mercatorhalle Shunske 
Sato (Violine), Duisburger Philharmoni-
ker, Concerto Köln, Kent Nagano 
(Leitung). Kéler: Ouverture romantique, 
Godard: Concerto romantique op. 35, 
Bruckner: Sinfonie Nr. 4 „Romantische”

KONZERT-TIPPS

Offenbach: Les  
Contes d’Hoffmann 
Benjamin Bernheim, 
Olga Peretyatko, Angela 
Brower, Luca Pisaroni, 
Phil. Staatsorchester 
Hamburg, Kent Nagano 
(Ltg). EuroArts

DVD-TIPP

HAMBURG 
So. 11.2., 19:00 Uhr Staatsoper  
Britten: Peter Grimes. Kent Nagano (Lei-
tung), Sabine Hartmannshenn (Regie). 
Weitere Termine: 14., 18. & 21.2.

So. 12.5., 18:00 Uhr Staatsoper 
Schostakowitsch: Lady Macbeth  
von Mzensk. Kent Nagano (Leitung),  
Angelina Nikonova (Regie). 
Weitere Termine: 16. & 18.5. 

So. 2.6., Do. 6.6. & So. 9.6.,  
17:00 Uhr Elbphilharmonie Interna
tionales Musikfest Hamburg. Messiaen: 
Saint Françoise d’Assise. Audi Jugend-
chorakademie, Lauschwerk, Philharmo-
nisches Staatsorchester Hamburg, Kent 
Nagano (Leitung), Thomas Jürgens,  
Julia Mottl & Georges Delnon (Regie)

KÖLN 
So. 24.3., 17:00 Philharmonie  
Wagner: Die Walküre (konzertant). 
Concerto Köln, Dresdner Festspiel
orchester, Kent Nagano (Leitung) 
MÜNCHEN 
Fr. 28.6., 19:00 Uhr (Premiere)  
Nationaltheater Ligeti: Le grand 
macabre. Kent Nagano (Leitung), 
Krzysztof Warlikowski (Regie). 
Weitere Termine: 1., 4. & 7.7.
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MULTIMEDIA
Das Beste aus Radio, Fernsehen, Kino und Internet
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3SAT 

SINGEND MODERIEREN
Sa. 3.2., 21:45 Uhr Festival  
Rolando Villazón, Intendant der 
Salzburger Mozartwoche, mode-
riert höchstpersönlich das Eröff-
nungskonzert und lässt es sich 
natürlich nicht nehmen, auch 
selbst zu singen. 

3SAT

IN FASCHINGSLAUNE
Sa. 10.2., 20:15 Uhr Operette  
Auch über hundert Jahre nach 
der Uraufführung ist Emmerich 
Kálmáns Csárdásfürstin beliebt 
und – wie diese Inszenierung der 
Wiener Volksoper zeigt – prädes-
tiniert für die Faschingszeit.

ARTE

OPERNJUWEL AUS 
AMSTERDAM
So. 18.2., 23:40 Uhr Oper  Hän-
dels Giulio Cesare in Amsterdam 
unter der musikalischen Leitung 
der französischen Dirigentin 
Emmanuelle Haïm wird inszeniert 
vom katalanischen Regisseur 
Calixto Bieito.

ARTE  

EUROPÄER IN AMERIKA

So. 25.2., 22:55 Uhr Doku  
»Pioniere der Filmmusik« zeigt, 
wie Europäer wie Erich Wolfgang 
Korngold, Ennio Morricone (Foto) 
oder Ramin Djawadi den Sound 
Hollywoods präg(t)en.

Bei Giacomo Puccini stellte 
sich der Erfolg vergleichs-

weise früh ein. Sein wohlver-
dientes Geld investierte er in 
Autos, Frauen und Zigaretten, 
wegen derer er am 29. Novem-
ber 1924 seinem Krebsleiden 
erlag. „Viva Puccini“ heißt das 
Programm des Münchner 
Rundfunkorchesters, mit dem 
es den italienischen Komponis-

ten zum Puccini-Jahr ehrt. Te-
nor Charles Castronovo und 
Sopranistin Carolina López 
Moreno interpretieren mit dem 
Orchester und Ivan Repušić  die 
schönsten Auszüge aus seinen 
Opern und Liedern.

STREAM: »VIVA PUCCINI«

Arienreigen

 TV-TIPPS

Als Kenneth MacMillans 
erstes dreiaktiges Ballett 

Anastasia 1971 bei den Kriti-
kern durchfiel, machte sich der 
Choreograf auf die Suche nach 
einem in der Opernwelt be-
kannteren Sujet und wurde bei 
einem Roman aus dem 18. Jahr-
hundert fündig. Histoire du 
Chevalier Des Grieux et de 

Manon Lescaut von Abbé Pré-
vost diente bereits Giacomo 
Puccini und Jules Massenet als 
Opernvorlage. Zu Auszügen 
aus Massenets Ouvertüren, 
Opernballetten, Schauspielmu-
siken sowie aus Opern und 
Oratorien choreografierte Mac-
Millan sein Ballett Manon, das 
heute aus dem Repertoire des 
Royal Opera House nicht mehr 
wegzudenken ist.
Im Februar wird der Klassiker 
mit Natalia Osipova als Manon 
und Reece Clarke als Des 
Grieux live aus London in 
21 Länder übertragen.

Natalia Osipova als Manon im 
gleichnamigen Ballett

KINO: »MANON« AUS COVENT GARDEN

Getanzter Literaturklassiker 

Mi. 7.2., 20:15 Uhr 
Weitere Infos und teilnehmende Kinos:  
rohkinokarten.com

Mi. 7.2., 19:30 Uhr 
Zu finden auf:  
br-klassik.de/concert
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NDR KULTUR 

DURCH DEN KOSMOS

Fr. 2.2., 20:00 Uhr Konzertrei-
he  Der NDR durchmisst in meh-
reren Konzerten den »Kosmos 
Bartók«. Den Anfang machen 
Alan Gilbert (Foto) und das NDR 
Elbphilharmonie Orchester. Solist 
am Klavier ist Igor Levit.

DEUTSCHLANDFUNK KULTUR 

BAROCKER MEISTER
Fr. 9.2., 22:03 Uhr Musik
feuilleton  Händel ließ sich von 
ihm inspirieren, Telemann wür-
digte ihn als »größten Geist zu 
seiner Zeit«: Reinhard Keiser 
bereicherte die deutsche Barock-
musik um faszinierende Facetten.

BR-KLASSIK 

ENTSPANN DICH!
Fr. 23.2., 19:05 Uhr Feature  
Chill-out-Musik gab es schon zu 
Mozarts Zeiten und sogar im 
Barock, nur wurde sie damals 
noch nicht so genannt. Die Sen-
dung »Klassik Plus« erkundet 
Entspannungsmusik in der Klassik 
mit überraschenden Fundstücken.

DEUTSCHLANDFUNK KULTUR 

RAUSCHENDE FESTE, 
KUNSTVOLLE MUSIK
Mi. 28.2., 21:30 Uhr Alte Musik  
Der Hof von Burgund war im  
15. Jahrhundert berühmt für seine 
rauschenden Feste – und dafür, 
seine Gelage mit kunstvollster 
Musik aufzuwerten.

SWR2  

NEUE PERSPEKTIVEN
Do. 15.2., 21:05 Uhr Festival  
Das Neue-Musik-Festival ECLAT 
lädt in diesem Jahr zum Wechsel 
der Perspektiven ein mit einer 
freien Spielfläche im Stuttgarter 
Theaterhaus. Der SWR sendet die 
Highlights des Festivals.

 RADIO-TIPPS

Etwas sperrig wirkt der Na-
me des SR-Musikpodcasts 

„Interpretationssache“, doch 
umso kurzweiliger sind die 
einzelnen Folgen, in denen 
Moderator und Host Roland 
Kunz Meisterwerke und deren 
unterschiedliche Interpretati-
onen genau unter die Lupe 
nimmt. Denn das Alter, der 
soziale Hintergrund und ande-
re Faktoren seien ganz ent-
scheidend dafür, was ein 
Künstler hinter oder zwischen 
den Noten der Partitur lese, 
erklärt Kunz im Gespräch mit 
dem SR. „Und dadurch entste-
hen dann unterschiedliche 
Interpretationen.“ Bei seiner 
Musikauswahl richtet sich der 
Podcaster vor allem nach dem 
Bekanntheitsgrad eines Werks 
und der Anzahl der verschie-
denen Aufnahmen, um zu zei-
gen, wie mannigfaltig Musik 
selbst, ihre Darstellung und 
ihre Wirkung auf die Zuhörer 
sein kann. „Es schockiert einen 
manchmal sogar, dass ein Song 

so unterschiedlich daherkom-
men kann“, resümiert er.
Die Idee zu dem Podcast kam 
Kunz aus der ehemaligen Sen-
dung „Klassik mit Kunz“, die 
er moderiert hat. Darin hat er 
dem Publikum jeweils vier un-
terschiedliche Aufnahmen ei-
nes Stücks vorgespielt und 
gefragt, welche ihm am besten 
gefallen habe. In „Interpretati-
onssache“ möchte er diesen 
Ansatz nun intensiver erleuch-
ten. Bereits im April letzten 
Jahres startete der Podcast mit 
dem Beatles-Hit Yesterday und 
behandelte seitdem auch Beet-
hovens „Mondscheinsonate“, 
den Pop-Hit Killing Me Softly 
oder zuletzt Brahms’ Ungari-
schen Tanz Nr.  5. Auch das 
macht den Podcast so reizvoll: 
Unter die Lupe genommen 
wird nicht Klassik oder Jazz 
oder Pop, sondern schlicht gro-
ße Musik.

Dem Moderator und Host der Sendung »Interpretationssache« hört man 
gerne zu – und natürlich den sorgsam ausgewählten Einspielungen

PODCAST: INTERPRETATIONSSACHE

Diverse Sichtweisen auf Musik

Neue Folgen ab 19.2.  
Zu finden auf:  
ardaudiothek.de
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FESTIVAL 
FENSTER

Jetzt lesen auf concerti.de/festivalfenster 
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HÄNDEL-FESTSPIELE HALLE Die 
diesjährigen Händel-Festspiele spüren 
den französischen Inspirationen ihres 
Namensgebers nach und präsentieren 
vom 24.5. bis 9.6. ebenso prominente 
Werke wie Wiederentdeckungen, u. a. 
mit Magdalena Kožená und Händel-
Preisträger Christophe Rousset.

FESTIVAL DE PÂQUES Den Frühling 
in Aix-en-Provence muss man einmal 
erlebt haben, dann zeigt sich die Welt 
von ihrer schönsten Seite. Seit 2013 
zeigt sich dort auch die klassische Mu-
sik von ihrer schönsten Seite, wenn 
Renaud Capuçon vom 22.3. bis 7.4. zum 
musikalischen Spitzentreffen einlädt.

Frühling in Frankreich Französischer Händel

ASPEKTE SALZBURG Das Festival 
für Neue Musik zählt in Österreich zu 
den renommiertesten seiner Art und 
steht seit mehr als 45 Jahren für Be-
gegnung mit dem Neuen auf höchs-
tem interpretatorischen Niveau. Die 
kommende Ausgabe »Stimmen« fin-
det vom 6.3. bis 10.3. statt.

MUSIKWOCHE HITZACKER Seit 2023 
liegt die Kuratierung des kleinen, 
feinen Festivals an der Elbe in den 
Händen des Mahler Chamber Orches-
tra. Erhalten blieb der Anspruch an 
herausragende künstlerische Qualität, 
die diesmal vom 1.3. bis 10.3. unter 
dem Thema »aus Leidenschaft« steht.

Aus Leidenschaft Stimmen Neuer Musik
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